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Äfbattien und fc»*äon: yßrog» ChralrrlTrett 44 i» Hamtnrrg.

Urtel »lettttzte 6|iriiiftil

Redner gehl auf di, Petitionen ein, an n

der Stumm'schen Amen

$m tll KelttLhie.

kann

und

kann

und

Injrtarn wertzen bte ftnfedHltem Petit-eile *t deren Rm mit 80

fßr den HrbtilemarM und Vrrmfettzunsaanrelgrn mit 90 4 berechnet.

O Wenn man von Lparfamkeit in den Staats« und

Reich- Ausgaben spricht, so kann man darunter nur die

sprangen auf.

Aber keine Erinnerung, kein Gedanke fand Platz in

seinem Kopse, ausgenommen dieser eine Schrecken, welcher

in seiner leicht beweglichen Einbildung von einer bösen

Ahnung zur halben Gewißheit anwuchs: es mußte so kommen,

er sollte ihn verlieren. Nichts war begreiflicher t schwach

Has „Hamburger Lcho" erscheint täglich, aujnr Montags.

Str Absnnrmsnksprei» beträgt: durch bi, Post bezogen (Nummer btt Postkatalogs 2616) ohn,

OeWDogÄd vi^teljährlich X 4,20; durch bte Kolportsre wschentiich 36 «ß frei in's Haus.

BerantrooNlicher Redaktsr: Otto 6tnU*u in Hamburg

„Oh — Du hättest mich recht gut in Frieden in I angenehme- — es war Steffensen. Aber er schob thu

meinem Klub lasten können, Profestor 1 Das Ganze war! bei Seite, klingelte und fragte da- Mädchen, wie es

nichts anderes, als ein wenig Fieber und viellelcht ein ^drinnen stehe.

Gott sei Dank — sowohl die Frau als der Kleine

Dem gegenüber will nun der dem Bunde-rath zu«

gegangene Antrag für die Familien der zu Friedens-

Übungen eingezogenen Mannschaften eine „Unterstützung"

bieten und zwar soll diese mindestens betragen sür Ehe.

fronen in dev Sommermonaten täglich 20 >4, in den

Wintermonaten täglich 30 ; für sonst Unterstützung-,

berechtigte Personen sollen täglich 10 4 gezahlt werden.

Wir konnten nicht ersehen, ob unter diesen „sonst unter»

stützung-berechtigten Personen" die Kinder etwa mit ein-

begriffen sind. Man nehme nun an, daß die Ehefrau

eine- Arbeiter-, der zu Frieden-übungen im Sommer

einberufen ist, in Noth kommt und täglich 20 bekommt

— glaubt man denn wirklich, daß eine solche „Unter-

stützung" au-reichen könne, die Lage der Frau zu mil-

der» und sie dem Elend zu entreißen? Glaubt man

wirklich, daß eine Frau sich im Winter mit täglich 30

gegen Hunger und Kälte schützen kann? Die Frau soll

noch etwa- dazu verdienen, wird man sagen? Wohl;

wenn aber keine Arbeit für sie vorhanden ist, was dann?

So war der Antrag, den Ixe Sozialdemokraten vor

vier Jahren eingebracht haben und der die Regierung

offenbar zu dem gegenwärtigen Borgehen veranlaßt hat,

nid)l gemeint. Die Sozialdemokraten dachten an

eine Unterstützung, die etwas zu bedeuten hätte, und nicht

an 20 pro Tag für eine Frau, die von ihrem Manne

verlaffen werden muß

Wenn die Altersversorgung sich nicht über die

Armenpflege erhebt, so bleiben diese Unterstützungssätze

unter der Armenpflege zurück und die Betroffenen

werden lieber al- O r t s a r m e eine Unterstützung fordern,

denn eine solche begehren.

Wenn man aber glaubt, mit diesem Gesetzentwurf

die Frage der Entschädigung der Familien der Ginge»

zogenen aus der Welt geschafft zu haben, bann irrt man

sich sehr. Kein Mensch wird glauben, daß die Frage der

Entschädigung gelöst sei.

Für eine solche „Sparsamkeit" wird sich im Reichs«

tage, außer den Junkern, wohl kaum Jemand erwärmen

können I

«oterl Ich komme, um mein Recht —" er sollte ihn verlieren. Nichts war begreiflicher; schwach

Still, still, — um's Himmel- willen i rede nicht'und ungewöhnlich klein war der Junge und mit

Sparsamkeit nach oben verstehen. Gespart

immer noch werden an den Gehältern, Taggeldern

Repräsentatton-kosten für hohe Beamte; gespart

werden bei der Einrichtung von Offizier--Kasino-

wenig Bauchzwicken." Damit leerte er fein Glas und

was dergleichen Dinge mehr find. Nach unten ist

nicht viel zu sparen, vielleicht gor nicht», denn die mitt-

leren Beamten tonnen mit ihrem Einkommen keine

Sprünge machen uiib die niederen Beamten, die oft

einen sehr schweren und verantwortungsvollen Dienst

haben, find durchweg ganz ungenügend bezahlt. Hier

kann also weniger von Ersparniß al» von Ausbesserung

die Rede fein

Unsere Staatsmänner find bet entgegengesetzten

Meinung Lie sparen lieber nach unten al» nach oben,

nur sie spaten immer am unrechten Fleck. Die» Be«

streben trat recht sichtbar hervor bei der sogenannten

Altersversorgung. Die „Altersrente" ist ein schla-

gendes Beispiel solcher verfehlten Sparsamkeit. Sie hat

denn auch die härteste Beurtheilung erfahren und viel,

fachen Spott herausgesordert. Solch kärgliche Fürsorge

stimmte so recht überein mit dem ganzen Geiste des

Bismarck'schen System»

Der Träger de- System- ist gegangen, aber fein

Geist scheint geblieben zu fein. Denn wir begegnen in

dem neuen Gesetzentwurf, bett, bie Unterstützung

ber Familien von zur FriebenSübung

eingezogenen Mannschaften genau berfelben

„Sparsamkeit", bie hier womöglich noch übler ange-

bracht ist, als bei ber sogenannten Altersversorgung.

Bekanntlich erhielten bie Familien der Eingezogenen

bisher gar feine Entschädigung Im Jahr 1886 brachten

bie s ozialdemokra tischen Abgeordneten einen

entsprechenden Antrag ein. Der damalige Kriegsminister

Bronsart von Schellendorf wollte den Antrag

kurz und „schneidig" von bet Hanb weisen, allein bet

Reichstag ließ ben Antrag nicht fallen, fonbent stimmte

bemselben im Allgemeinen zu. Daß den Familien ber

Eingezogenen eine Entschädigung gebühre, darüber waren

sich mit Ausnahme der Junker von der äußersten Rechten

so ziemlich alle Parteien einig.

Die Friebensübungcn sind für ben Handwerks,

mann und namentlich für den Arbeiter eine weit größere

Last, als sich die Herren Staatsmänner wohl vorstellen

mögen. Der selbstständige Handwerker muß in seinem

Geschäft erntn Ersatzmann ausstellen, damit ihm bie

Kunden nicht verloren gehen. Und oft gehen sie ihm

doch verloren, wenn ein rühriger Konkurrent die Gelegen-

hett benutzt. Der Arbeiter ist am schlimmsten dran,

namentlich wenn er verheirathet ist. Der Ausfall des

Lohnes ist schon schwer zu ertragen, denn ersparen kann

sich der Arbeiter in ben seltensten Fällen etwas, und

wenn er es sann, so geschieht e» nicht für bie Friedens-

übungen, sondern für seine Kinder ober für sein Alter.

Aber sehr viele Arbeiter verlieren auch burch bie Ein-

ziehung zu den Friedensübungen ihre Beschäftigung.

Das Angebot von Arbettskrästen ist heute in den meisten

Branchen ganz natürlich übermäßig groß. Ost lauern

Dutzende auf einen Posten, von dem sie hoffen, daß er

erledigt wird, und sie bieten sich zu geringerem

Lohne an, wenn ber zeitige Inhaber irgendwie

aussetzen muß. Wenn ein Arbeiter auf sechs Wochen

ober brei Monate ober auch nur auf 14 Tage einge«

zogen wird, so wird man in ben meisten Fällen seinen

Posten nicht unbesetzt laffen können. Wenn nun ein

Anderer eingestellt wird, so müßte derselbe nach Ablauf

ber Friebensübung roieber entlassen werden, um dem

Borgänger seinen Platz wieder zu überlasten. Bielen

Unternehmern ist solch e;n Wechsel unangenehm und

wenn ber Eingezogene wieder änlichst, wirb er nicht

mehr ausgenommen. Manche Unternehmer entlassen

grundsätzlich keinen Arbeiter, der zu militärischen Uebun-

gen eingezogen wirb; sie reserviren in diesem Fall dem

Eingezogenen seinen Platz. Dies wird von ben Arbeitern

rühmend anerkannt, aber auch als etwas Ungewöhnliches

bezeichnet, so daß man schon daraus erkennen kann, daß

viele Arbeiter durch das Einziehen zu den Friedens-

Übungen ihre Beschäftigung verlieren. Der „P a t r i 0 •

t i» m u » " ber Unternehmer macht eben auch in btefem

Fall vor bem Geldbeutel Halt.

girtiii.

Roman von Alexander L. Kielland.

Au» bem Norwegischen von I. Nogon.

(Nachdruck verboten.)

so laut, mein Junge I" flüsterte der Proscstor und zog

ihn in das vordere Zimmer hinaus.

„Ich will ruhig fein, Vater, und leise sprechen; aber

nun mußt Tu mich hören."

„Ja ja, lieber Abraham I Aber in diesem Augen,
blicke

„Ich kann nicht länger warten, Bateri"

„Aber Bentzen ist d'rinnen allein."

„Ter Arzt?" — Abraham erinnerte sich plötzlich

de» fremden Hutes. „Was thut er hier?"

„Ich wollte Dir schon Botschaft senden; aber ich

wußte nicht, wo Du warst."

„Mein Gott!" rief Abraham ; „was ist geschehen?

Ist Klara krank?"

„Nein, nein I Klara nimmt es ruhiger, al» man
erwarten konnte"

„Was ist es denn, Bater — antworte!"

„Ich glaubte, das Mädchen hätte es Dir schon ge-

sagt Es begann damit, daß er so —"

„Er? der kleine Karsten ? Vater, Vater — e» sind

doch nicht Krämpfe?"

„Nein, mein Junge, Krämpfe sind es nicht; das

will sagen —"

„Tu bist nicht sicher, Vater I Oh, laß mich hinein

gehen, laß mich ihn seifen l"

„Nein, nein! Sei nur ruhig I Ich will hinein,

gehen; möglicher Weise ist das Ganze blos ein wenig
Fieber."

„Ja, geh' hinein, Vater! Beeile Dich und komm'

wieder und erzähle mir. Oh, mein Gott, wenn wir ihn
verlören I"

Abraham stand beim Fenster, während sich der Vater

im Schlafzimmer aufhielt. Er stand da und sah in den

alten Garten hinunter, wo er als Kind gespielt hatte;

der Rasen grünte und die Knospen der Linden

Artckel beschäftwen

Da» Svdsch«ftsfteuergesetz unterwirft bie Erb-

schaffen von Ehegatten, von Kindern und A-zendkuten,

welche bisher steuerfrei waren, einer Erbschaft»,

steuer von | pZt des Werthe-. Freigelaffen find nur

Erbschaften zum Werth von weniger al» K 1000. Bei

Besteuerung der Erbschaften find Möbel, Hau-geräth und

A»S ber Arbeiterschuykommiffion ist von ben

am Mittwoch gefaßten Beschlüssen noch nachzutragen,

baß die Bestimmung, nach der die Arbeitsordnung das

Verhalten der Minderjährigen außerhalb des Be.

t riebe » sollte regeln können, ab gelehnt ist. Am

Donnerstag begann die Berathung des § 134 b, Abs. 4,

wonach durch die Arbeitsordnunb bestimmt werden sann,
daß der Lohn der rninderjähngen Arbeiter an deren

Eltern oder Vormünder und nur mit deren schriftlicher

Zustimmung an die Minderjährigen ausgezahlt wird und

daß der minderiährige Arbeiter nur mit ausdrücklicher

Zustimmung seines Vaters oder Bormundes kündigen

darf.

Hierzu beantragt Abg Hitze, die Auszahlung des

Lohnes an Minderjährige nur bann stattfinden zu lassen,

wenn die vorhergehende Lohnzahlung durch die Eltern

ober ben Bormunb bescheinigt ist, will jeboch mit Ge-

nehmigung ber Gemeinbebchörbe ober auf Antrag bes

Arbeiterausschusses Lohnzahlung an die Minderiährigen

selbst zulassen.

Referent v. Stumm empfiehlt bie Regierungsvor-

läge, Korreferent Molkenbuhr beantragt ben ganzen

Absatz zu streichen, inbem er ausfuhrt, baß bie Be-

stimmung für junge Leute, welche gezwungen ftnb, ihren

Lebensunterhalt selbst zu verbienen, eine Erniebrigung

bedeutet. Abg. Schmidt erklärt sich gegen die Be-

stimmung, allenfalls könne man sie für jugendliche Ar-

beiter unter 16 Jahren zulafsen. Geh. Rath Königs

meint, daß ber Zuchtlosigkeit ber jugenblichen Arbeiter

mit eingreifenben Maßregeln entgegengetreten werben

müsse; bie Regierungsvorlage bebcute ben ersten Schritt

auf bicfer Bahn. Abg. Krause betont, ber Zweck des

Gesetzes sei boch bie Zuftiebenheit ber Arbeiter zu er-

werben. Das werbe mit ben gemachten Vorschlägen

nicht erreicht; es sei eine Abweichung vom bestehkuben

Recht. Rebner weist bie» näher nach, namentlich an ben

Bestimmungen bes preußischen Landrechts, wonach ber

Minderjährige das Recht habe, über das von ihm selbst

Erworbene zu verfügen, dies ber väterlichen Gewalt ent-

zogen sei. Bis jetzt habe man nicht einmal gewagt, daS

was man jetzt ben Arbeitern zumuthe, von ben

Dienstboten zu verlangen, die boch sonst schlechter gestellt
seien.

Abg. Singer stimmt ben juristischen Ausführungen
des Vorrebners zu unb weist auch auf bie Steuer-Gesetz-

gebung hin, die selbstständig von dem Einkommen ber

Minberjährigen Steuer erhebe. Auch praktisch sei ber

Antrag unausführbar, da nur ein minimaler Theil ber

Minberjährigen so wohne, baß er ben Eltern erreichbar

sei. Darüber ließe sich reben, die vorgeschlagene Be-

stimmung auf junge Leute bis 16 Jahre auszudehnen.

nachweist daß dieser die Nothwendiakeit der Bestimmung

zur Menschenpfllcht macht Die Unternehmer nehmen

das absoluteste Herrenrecht für sich in Anspruch und dem-

gegenüber müffen scharfe und durchgreiftnde Aenderungen

in dem Verhältniß der Arbeiter zu den Unternehmern

vorgcnommen werden, und zwar zu Gunsten der Arbeiter

Der Redner wünscht, haß die Gesammtheit der Arbeiter

achört wird unb daß diese- Recht nicht auf einen Aus-

schuß belegn! werden soll; außerdem empfiehlt er Ab-

lehnung be» Amendement» Stumm sowohl, al» auch die

Ablehnung be» prinzipiellen und eventuellen Antrage-
Möller.

Abg. Schmidt erklärt, daß e» sich bei den For-

berungen der Petitionen nicht um den gelammten Unter-

refomerftanb handelt, sondern um Auswüchse desselben,

die zu beseitigen er und seine Freunde gewillt und
bereit sind.

Der Referent empfiehlt, die Debatte resumirend,

die Annahme der Regierungsvorlage mit seinen Amen-
dements

Der Korreferent Wolkenbuhr dagegen wünscht

nur Absatz 1 der Borlage anzunehmeu, und zwar ohne

die Amendement» v Stumm, und alle anderen Auttäge

wirb Absatz 2 angenommen.

Bei ber öefammtabfhmmung wird ff 134 d ange-

nommen, damit ist der Antrag Möller abgelehnt.

Nächste Sitzung Morgen Bormittag 10 Uhr

Tie Abg Bebel, Molkenbuhr und Singer

haben folgenden Antrag gestellt:

Die Kommission wolle beschließen, bem § 13t e

Absatz 1 folgende Fassung zu geben:

I Sonnabend, de« 15. November 1890. j

e» daher weniger daraus ankvmme, daß bestimmte Per-

fönen gehört werden, sondern darauf, daß die Arbeiter-

flösse in ihren Vertretern zum Worte kommt. Der

abzulehnen.

Bei der Abstimmung wird Absatz 1 unter Einfügung
Stumrn'schen Amenvements angenommen; ebenso

3m Handeldqewerbe fei e» vielfach Sitte, daß die jungen

Leute, die bei den Eltern Kost und flogt» erhielten, dafür

eine Quote de- Verdienste- an diese abgeben, mehr aber

nicht. Daß man diese Bestimmung speziell gegen die

Arbeiter richte, beweise den Geist de- Mißtrauen-, den

man gegen bie Arbeiter habe Die Autorität der Eltern

werde auch durch Zwangsmaßregeln nicht gefördert. Er

halte es für bat Richtigste, daß der ganze Absatz ab-

gelehnt werde, da da-, was erreicht werden sollte, soweit

es durch besondere Verhältnisse nöthia sei, durch die be-

stehende Gesetzgebung erreicht werden könne. Der Antrag

Hitze speziell fei unannehmbar, weil er neben feiner Un-

gerechtigkeit gegen die Minderjährigen auch thatsächlich

undurchführbar sei.

In bet weiteren Diskussion vertritt Abg. Hitze

noch mehrmals seinen Antrag, wird aber energisch, be«

sonders vom Abg. Bebel bekämpft; ebenfalls treten

bie Abgg Hirsch und Hartmann gegen den An-

trag ein, Letzterer aber für die Vorlage

Bei ber Abstimmung wirb der Antrag Hitze

ab gelehnt; bie Regierungsvorlage Absav 4 § 134 b

Wird mit Stimmengleichheit, 12 gegen 12, a 0 ge 1 ehnt;
nunmehr wirb ber § 134 b, wie er sich in der Be-

rathung gestaltet hat, mit großer Majorität ange-
nommen.

8 134 c lautet: „Der Inhalt ber ArbeitSorbnung

ist, so weit er ben Gesetzen nicht zuwiberläust, für die

Arbeitgeber und Arbeiter rechtsverbindlich. Entlassung

und Austritt auS der Arbeit dürfen aus andern als

den in ber Arbeitsordnung bezeichneten 'oder den gesetz-

lichen Gründen nicht erfolgen. Andere als die in ber

ArbeitSorbnung vorgesehenen Strafen dürfen über ben

Arbeiter nicht verhängt werben." Nach einer lebhaften

Debatte barüber, ob nach ben gefaßten Beschlüssen zu

§ 134 b Absatz 3 die Fabrikinhaber durch Arbeitsorb-

nung auch das außerbetriebliche Verhalten

regeln dürfen, waS von ben 9tegicrnng5ptrtretcrn unb

konservativen Rebnern bejaht, von ben freisinnigen unb

sozialistischen Rebnern entschieben bestritten wirb, wirb

8 13» c, zu welchem Anträge nicht vorliegen, einstimmig

angenommen

Der neue § 134 d lautet: „Bor bem Erlaß ber

ArbeitSorbnung oder eines Nachttags zu berfelben ist

ben in ber Fabrik beschäftigten Arbeitern Gelegenheit zu

geben, sich über den Inhalt derselben zu äußern. —

Für Fabriken, für welche ein ständiger Arbeiterausschuß

besteht, wirb dieser Vorschrift durch Anhörung des Aus-

schuffes über den Inhalt ber ArbeitSorbnung genügt."

Hierzu liegen folgenbe Anträge vor: vom Abg.

v. Stumm im ersten Absatz 1) hinter „Fabrik" bie

Worte einzuschalten: „Der in den betreffenden Abthei-

lungen des Betriebes" ; 2) vor „Arbeiter" einzuschalten:

„großjährigen"; vom Abg. Möller: den 8 134 d zu

streichen; eventuell den Absatz 2 wie folgt zu fassen:

„Für Fabriken, für welche ein Arbeiterausschuß ober

eine Bettiebs-(Fabrik.)Krankenkafse besteht, wirb bicfer

Vorschrift burch Anhörung bes Ausschusses ober bes Bor-

stanbes ber Bettiebs.(Fabrik-)Krankenkafse über ben In-

halt ber ArbeitSorbnung genügt". Gegen biefen Para-

graphen ist eine Fluth von Unternehmerpetttionen ein-

ßelausen, welche in ber Anhörung der Arbeiter einehwere Berletznng de? HanSrechtS der Unternehmer unb

noch Schlimmeres erblicken unb bavon bie Schürung ber

Zwietracht befürchten.

In ber Diskussion empfiehlt Abg. Möller feinen

Antrag in Rücksicht auf die Wünsche ber Unternehmer.

Die Abgg. Hirsch, Hitze unb v. Puttkamer er-
klären sich für bie Regierungsvorlage.

Abg Bebel tritt für ben ersten Absatz ber Re-

gierungsvorlage ein, in Rücksicht barauf, baß sich ein

Weg finben wirb, bie etwaigen Bebenken ber Arbeiter an

einer unparteiischen Stelle zur Geltung zu bringen Der

Rebner verbreitet sich über bie Petitionen ber Unter-

nehmer, Welche ihr Klaffenintereffe in krassester Weise

vertreten unb ber Gesetzgebung zumuthen, bie Arbeiter

unter bie Botmäßigkeit ber Arbeitgeber zu zwingen.

Für bas Amenbement Stumm liegt fein Grunb vor,

bie Arbeiter von 18 Jahren haben basselde Interesse an

ber ArbeitSorbnung, wie bie großjährigen Arbeiter. Den

Absatz 2 des Paragraphen hält ber Abg Bebel für

schädlich, weil bei einer so wichtigen Angelegenheit sämmt-

liche Arbeiter unb nicht nur bie Arbeiterausschiisse gehört

werben; was ben Antrag Möller anlangt, so finbet ber

Rebner, baß grabe durch bie Petitton beS Zentralver-

banbes der Industriellen, welche ben Arbeiter nach seinem

Eintritt in bic Fabrik als Untergebenen bes Unter-

nehmer? bezeichnet, eine Bestimmung nothwenbig wirb,

welche ben Arbeitern ein Recht ber Anhörung giebt unb

eine unparteiische Stelle zur Beurtheilung der Arbeit?-

ordnung schafft ; diesem Großmachtskitzel unb Dünkel ber

Unternehmer, ber in ben Petitionen in ber brutalsten Weise

zum Austrag komme, muffe ein Enbe gemacht werden;

beshalb sei ber Antrag Möller abzulehnen.

Geheimrath Lohmann wünscht, daß der Vorlage

das Amendement Stumm angefügt werbe Die Abgg.

Schmibt unb Hirsch wollen, baß auch die minder-

jährigen Arbeiter gehört werben. Abg Böttcher kann

bem Antrag Möller nicht zustimmen; er bittet, bie

Regierungsvorlage anzunehmeu. Abg. Möller betont

nochmals, baß er sich nur zum Sprachrohr berJnbllstricllen

gemacht habe; für seine Person stimme er ber Vorlage

zu unb habe stets danach gehanbelt.

Abg. Singer führt aus, baß bie Verhältnisse ber

Arbeiter im Großen unb Ganzen gleichartig sind und baß

Schwierigkeit war er zur Welt gekommen. Starben nicht

frische unb normale Kinbcr massenweis in diesem Alter?

Nein, es war keine Hoffnung — er fühlte eS deutlich.

Das Mädchen kam aus ber Küche, um zu melden,

baß nun warmes Wasser ba fei : unb ber Professor kam

heraus, um das Bab zurecht zu machen. Mährenb er

an Abraham vorüberging, sagte er beruhigend: „Es

geht besser."

Doktor Bentzen kam heran».

„Nun, Doktor?" Abraham glaubte, daß Alle» vor-
über sei.

„Oh — es geht gut, ganz gut,“ antwortete ber

Arzt; unb als das Mädchen und ber Professor des

Kinbes kleine Babewanne bei eintrugen, sagte et:

„Ich glaube gar nicht, daß wir das Bab brauchen

— Lövbahl! Der Puls ist jetzt ganz regelmäßig, nur

ein wenig schwach; aber sonst ist da? Kind vollkommen

ruhig."

Die bciben Aerzte gingen wieber hinein, und Abra-

Ham blieb vor der rauchenden Wanne stehen unb lauschte.

Er wagte noch nicht zu hoffen; der Puls wat schwach
— sagte der Arzt.

Nach einer langen, langen Weile kamen bie Zwei

wieber heraus; sie schlichen ganz sachte unb hielten bie

Thürklinke. Abraham wanbte sich gegen sie, mit einer

Frage in jeber Miene seines verstörten, angstvollen
Gesichtes.

„Er schläft; alle Gefahr ist vorbei," flüsterte ber
Professor

Abraham warf sich in feine Arme unb brach in ein

Schluchzen aus, so daß ihn ber Vater weiter weg

führen mußte.

Als er wieber einigermaßen in’» Gleichgewicht ge-

kommen war, sagte Dr. Bentzen, indem er sich an einem

großen Glase Portwein stärkte:

„Ich will Dir etwas im Vertrauen sagen, mein

lieber Abraham I Wenn wir Großväter werben, so

werben wir sehr ängstlich; befonber» wenn c» einem

kleinen Enkel gilt, welcher unsern hochgeehrten Namen

tragen soll."

„Ja — hinterher kannst Du recht muthig fein,"

meinte der Professor.

(14. Fortsetzung )

Und das wollte Abraham sagen — offen unb ehr-

lich ohne Erregtheit, unb im übrigen baran festhalten,

daß Steffensen seine Stellung behalte unb Genugthuung

empfange.

Er ging und übte feine Rede an ben Vater; und

al» er zur Stadt kam, war diese fertig. Sie sollte so

beginnen: Vater, ich komme, um mein Recht als er-

wachsener Mann in Anspruch zu nehmen . . .

Der Profeffor war nicht zu Hause. Sofort fuhr

Abraham der Gedanke durch den Kopf, daß der Pater

vorbereitet sei und sich ber ersten Erreaung entziehen

wolle; benn sie hatten so oft über Steffenfen gesprochen,

daß ber Profeffor wiffen mußte, baß bie Entlassung
Abraham kränken würbe.

Da- Dienstmädchen sagte, daß der Profeffor oben

fei. Abraham ging die Treppe hinauf. Nun wurde bie

Sache schwieriger; er sollte Rechenschaft forbern in feiner

eigenen Wohnung, wo ber Kranken wegen Stille herrschen

mußte, unb wo die feierliche Ruhe rings um ben Neu-

geborenen es schwerer machte, harte unb scharfe Worte

zu brauchen.

Aber da- konnte nichts helfen; eS mußte nun ge-

schehen. Er mußte bem Vater einmal zeigen, baß er,

wenn eS erst galt, Muth und Willen besaß.

Im Vorzimmer lagen ein fremder Hut unb Stock.

Abraham jeboch backte nicht barüber nach, fonbern ging

mit festen Schritten in die Wohnstube.

Hier kam sein Vater ihm vom Schlafgemack her ent-

gegen. Der Professor erhob bic Haub unb wollte etwas

sagen; Abraham aber begann sogleich — gedämpft,
aber ernst:

sagte gute Nackt.

Sie begleiteten ihn hinunter unb blieben einen Augen-

blick auf ber Treppe stehen. Es war spät geworben;

bic Gaffe war leer, ber Abend nach bem Regen schön

unb milb, unb Alle fühlten sich nach der Gemüth--

erregn ng mehr ober minber erleichtert.

Endlich sagte ber Profeffor:

„Nun gute Nacht I Ich will machen, baß ich zu

Bett komme; ich bin so mübe, wie in früheren Zeiten

nach einem ganzen Tag Praxis "

Bentzen gina, unb sie schloffen ba» Hau-thor.

Aber als sie im Dunkeln stauben, sagte bet Pro-

feffor:

„Es ist ja wahr, nun erinnere ich mich, baß Du

etwas mit mir sprechen wolltest, Abraham !"

„Du bist jetzt mübe, Vater."

„Aber es kommt mir boch vor, als ob e» etwas

sehr Wichtiges —"

„Gewiß; aber nun bin ich. die Wahrheit zu sagen,

ebenfalls mübe Es bleibt für morgen I Gute Nacht,

Vater, unb Dank für heute l"

Steffensen! Steffensen l Wie unenblich weit war

er nicht von Abrahams Gebanken entfernt. Und wie in

aller Welt hatte er daran denken können, sich um einer

solchen Sache willen gegen ben Vater zu erheben —

gegen einen solchen Vater! Selostverstäiiblich wollte et

sich ber Sache annehmen unb sie in's Reine bringen —

morgen; aber das konnte ja in aller Ruhe unb Be-.

sonnenheit gethan werden ,

Er schlich sich aus den Zehenspitzen in da» Schlaf-1

zimmer. Klara schlief — bleich unb schön in bem großen 1

Bett; unb ber kleine Karsten schlief gleichfalls mit kleinen

Zuckungen in seiner winzigen Nase unb in ben buniten

Fingern, welche geschälten Krabben glichen, aber von ben

allerbünnsten. I

Dann ging auch Abraham zur Ruhe und schlief wie

ein Patriarch bis zum lichten Morgen.

Grade bevor er aufwachte, plagte ihn etwas Un-

behörde unter der durch da» Gesetz geordneten VetheiÜ-

guna ber Gemeinden (Gutsbezirre, Schulverbände) —

Vorschlag-recht — au» der Zahl der Befähigten ange-

stellt Alle bisherigen Rechte zur Ernennung, PrSsen-
tatton x. sind aufgehoben

Die Gemeinden (Sutsbezirke. Schulverbände) stehen

in allen da» Bolk-schntwesen bet. rffenden Angelegenheiten

unter der Auificht der Schulaufsicht»behötde Bezirf»-

regiern ng ; für Berlin: Provinzial Scknlkollegium) Zmn

D'ensteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen leistet die

Staatskaffe einen jährlichen Beitrag (für einen allein-

stehenden oder ersten ordentlichen Lehnr * 600, für

einen zweiten ordentlichen Lehrer M 400, für einen

anderen ordentlichen Lehrer A 300, für eine ordentliche

Lehrerin A 150, für einen Hülfslehrer oder eine Hüls»-

lehrerin A 100). Da» Gesetz hebt alle entgegenstehenden

Bestimmungen (auch da» Gewohnhett»rechi) auf.

Au» diesem Entwurf, ist weiter hervonuhebeu, daß

bei Einrichtung der Volksschulen die konfessionellen Ber-

hältnifle möglichst berücksichtigt werden sollen; gründ-

sätzlich soll ton Kind ohne den Religionsunterricht seine»

Bekenntnisses bleiben. In Schulen mit Kindern ver-

schiedener Konfession ist ein besonderer Religionsunterricht

für jede» Bekennwiß einzurichten, wenn nicht die Zahl

der Kinder weniger al» 15 beträgt Den Religion»,
unterricht leiten die betreffenden Religion-gesellschaften (!)

Die Erhebung von Schulgeld findet nicht mepr statt

Die Schullasteu werden in den bürgerlichen Gemeinden

wie die Kommunallasten ausgebracht, in Gut-bezirken hat

der Besitzer de» Guts dieselben zu tragen E- werden

Alter-zulagen gewährt, die nur bei ungenügender Dienst-

führn ng versagt werden können

Wir werden un» mit diesem Entwurf unb seiner

reaktionären Tendenz in einem besonderen

sichlsbcamten zur Genehmigung vorzulegen I Der Entwurf einer neuen La»dge»ei»de»rd»»»G

Gegen die Entscheldungen be» Gewerbegerichts I bezieht sich nur auf bie 7 östlichen Provinzen bet

bezw. der im § 139 b bezeichneten Aufsicht-beamten I Staates: Ostpreußen, Westpreußen, »ranbenbure,

findet binnen zwei Wochen bte Beschwerde an diel Pommern. Posen, Schlesien und Lachsen. Der Gesetz-

höhere Verwaltungsbehörde statt lenttvurs umfaßt 144 Paragraphen und zerfällt in«Lück.

M I Der erste Titel enthält in ben §8 1 bi» 5 Allgemeine

Das bem Bundesrath zugegangene Gesetz über die I Bestimmungen, darunter den Gruudsatz, daß eine Ber-

Reform der Zuckerstener bringt die lang geforderte I emigung von Landgemeinden und Gut-bezirken oder v—

gänzliche Aushebung der Materialsteucr, I Landgemeinden mit einander ober eine Umwandlung von

mit ber bic bisher beftanbene versteckte Ausfuhrprämie I Lanbaerneinden in Guts bezirke auch wider ben Will«

von selbst in Wegfall kommen wirb. Für bie reine I der Betheiligten burch königlichen Erlaß nach Anhörung

Fabrikatsteuer, die nunmehr in Kraft treten soll ist ein I de» Krei-ausschuffeS verfügt werden sann. Der EntwuH

Steuersatz von A 22 für lOO Kilo vorgesehen. Da man I bestimmt eine gleichmäßige Bertheilung ber «tmeinbe-

aber annimmt, baß bie Zuckerinbufttie diese Steuer nicht I abgaben nach bem Berhällniß der zu entrichtenbeR

ohne Weiteres Wirb tragen können, so ist ein Ueber- 1 §taatSsteuern Die Gemcindeangehürigen können zur

gangsstabiunl, das Gesetz leibst soll 1892 in Kraft treten I Stiftung ber Hand- unb Spann-Dienste verpflichtet werden,

von drei Jahren mit besonderen Erleichterungen borge, wovon die Geistlichen unb BolkSschullehrer befreit bleibet,

sehen. Danach wird 1) bis zum Jahre 1895 eine drei- Die Beamten unb Militärpersonen bleiben von be*

gestufte offene Ausfuhrprämie von Al bi» A 1,751pkrstznlichen Gememdedienst frei Die übrigen per-

gewährt, 2) nur eine steuer von A 20,75 per 100 Kilo I sönlichen Befreiungen find aufgehoben, das Ge.

erhoben. Beide Vergünstigungen fallen von 1895 an I mtinde - Stimmrecht steht jedem selbstständigen Ge-

fort. Für bie Chokolabe- ober andere zuckerhaltige I mtinde-Angehörigen zu, der den gesetzlichen Be.

Fabrikate ist (ine Ausfuhrprämie in Au-sicht genommen I ftimmungen entspricht Außerdem Haden Sttmmrecht

I alle Besitzer von größerem Grundbesitz oder industrielle«

Die „Reform-Oesetze", welche dem preußischen I oder gewerblichem Besitz im Gemelndegebiete. Die Land-

Abgeorbnetenhause vorliegen, sind Gegenstand eingehender I gemeinden mit mehr al# 30 Mitgliedern erhalten statt

Erörterung in ber Presse. I ber Gemeindeversammlung eine gewählte Gemtinbever-

Der Entwurf, betreffenb bie öffentliche Volksschule, I tretung. Die mit bem Grundstück verbundene Berech-

umfaßt 203 Paragraphen und behandelt in neun Ab-1 ttgung unb Verpflichtung zur Verwaltung de» Schulzen-
schnitten : 1) bie Aufgabe unb Einrichtung ber öffenL I amte# erlischt auch in Posen. Die selbstständigen Gut»-

lichen Volksschule; 2) bie Träger ber Rechtsverhältnisse I bezirke bleiben bestehen, da» Gesetz tritt am 1. April 18S2

ber öffentlichen Volksschule ; 3) bie Schulpflicht unb bie I in Kraft.

Bestrafung ber Schulversäumniffe; 4) bie Anstellung, bas I Das Eittkomweusteuergesetz hebt, vorbehaltlich

Dieilstverhältniß unb bas Diensteinkommen ber Lehrerieiner Entschäbigung, bie Steuerfreiheit ber

unb Lehrerinnen an öffentlichen Volksschulen ; 5) bielreichSunmittelbaren Personen auf. Die

Pensionirung ber Lehrer unb Lehrerinnen an öffentlichen I Steuerpflicht beginnt bei einem Einkommen von über A-00;
Volksschulen ; 6) bie Fürsorge für die Wittwen unb I Einkommen über A 9500 zahlen 8 pZt. Bei einem Ein-

Waisen ber Lehrer an öffentlichen Volksschulen ; 7) bie | kommen von über A 3000 tritt bie Pflicht der Steuer-

Stellung ber Gemeinben, Gutsbezirke unb Schulverbänbe I erflärung ein. Für die Einschätzung der Einkommen unter

zur Schulaufsichtsbehörde auf bem Gebiet der öffentlichen IA 3000 besteht eine besondere Kommission. Vorsitzender der

Volksschule; 8) bie Leistungen bes Staates zur Unter-1 Veranschlagungs-Kommission ist ber Landrath oder ein von

Haltung ber öffentlichen Volksschulen ; 9) Schluß unb I der Regierung ernannter Kommissar. Reklamationen sind

Uebergangsbestimmungen. Izu richten an bieBerufungs-Kommission unb gegen diese

Der Inhalt ber wesentlichsten Paragraphen ist I an den Steuer-Gcricktshof, besten Mitglieder aus Dirck-

folgender: Aufgabe der Volksschule ist bie religiöse, fitt-1 toren, Räthen be» Finanzministeriums unb au» Mit-

liche unb vatcrläubische Bilbung ber Jugenb durch Er-1 gliedern des OberverwaltungsgerichtS und Sammergericht»

zikhung unb Unterricht, sowie die Unterweisung derselben I auf Vorschlag deS Staat-ministerium» ernannt werden,

in den für das bürgerliche Leben nöthigen allgemeinen I Steuerhinterziehung wird mit dem 4—lOsachen Bettage

Kenntnissen und Fertigkeiten. (Einklassige Schulen sollen I einer Jahressteuer bestraft. Fall» bie Einnahme an

im Allgemeinen nicht über achtzig Kinder zählen. Bei I Einkommensteuer für 1892/93 den Betrag von

mehrklassigen Schulen ist in der Regel auf je 70 Kinder IA 79 833 000, und für die folgenden Jahre einen um

eine vollbeschäftigte Lehrkraft anzustellen) (!!) Iö,15 pZt. erhöhten Betrag übersteigt, fließt der Ueber-

Träger der Rechtsverhaltnisie ber öffentlichen Volks-1 schuß, wenn ber Etat nicht anberweitig verfügt, in einen

schulen sinb bie bürgerlichen Gemeinben, bie felbftftänbigen | Fond», der bestimmt ist zur Erleichterung ber kleineren

Gutsbezirke und bie Schulverbänbe. lunb mittleren Einkommen, auch bei ber Ueberroeifung

Jedes Kind hat ben Unterricht zu empfangen, welcher I ber Grund- unb Gebäudesteuern an bie Gemeinde-

für die öffentliche Volksschule vorgeschrieben ist. Die | verbände. In der Begründung wirb ausgeführt, daß

Schulpflicht beginnt mit bem auf baß vollendete sechste I voraussichtlich schon im Jahre 1892/93 über bie Hälfte

Lebensjahr folgenben Aufnahmctermm unb enbet mit bem I der Realsteuern unter Aushebung ber Lex Haene vor-

auf das vollendete vierzehnte Lebensjahr folgenden Ent- sügbar sein werbe. Falls eine Verwendung be* Fond»

lassungstermin. Die Lehrer und Lehrerinnen an den Ibis zum 1. Avril 1895 nicht erfolgt, wirb er zum Er-

öffentlichen Volksschulen werden von der SchulaufsichtS-! laß gleicher Monatsraten aller Steuerstufen Cerwenbet.

hatten eine gute Nacht gehabt.

Die» war ja ba» Wichtigste; ba» Andere würbe sich

noch schon ordnen. Nachdem er sodann Klara begrüßt

unb sich persönlich vergewissert hatte, daß der Kleine mit

ben Krabben in guter Verfassung war, ging er zum

Frühstück hinunter

Bei Tisch begann ber Profeffor sogleich : ^Jch habe

gestern spät noch nachgcbacht, wa» es wohl fein konnte,

über das Du mit mit sprechen wolltest; unb ich habe

zuletzt auf Steffensen gerathen."

Abraham räumte ein, baß es so war; unb nun

begann ber Profeffor — während sie noch speisten — bie

Sache auseinander zu setzen.

Die Direktion hatte einstimmig bie Entlassung

Steffensen- verlangt. Der Mann war nicht unentbehr-

lick, noch war er so arm. als er that ; er hatte Spar-

gelber — hieß cs. Dazu kam, baß et ein äußerst be-

schwerlicher Herr war — unzufrieden unb übelgesinnt.

Biele Klagen feiten» ber anberen Arbeiter lagen gegen

ihn vor; einer hatte sogar angebeutet — aber ha» war

freilich blo» münblich —, baß Del im Maschinenhaufe
verschwinbe.

Abraham vertrat Steffensen- Sache mit Wärme,

aber in aller Ruhe unb Besonnenheit. Unb bet Pro-

feffor war geneigt, einen ganzen Theil feinet Gründe

anzuerkennen — besonder- räumte er ein, baß et albern

war, von refoeftwibriger Aufführung zu sprechen, ba»

mußte Markussen erfunden haben.

Aber andererseits mußte auch Abraham seinem Vater

darin recht geben, daß dieser jedenfalls nicht ander- hatte

handeln können. Wollte Abraham sich in dieser <5at6e

an bie Direktion wenden, so stand i$m bie» ja frei;
aber bet Professor würbe ihm an» betriebenen Gründen

davon abrathen.

Abraham wollte e» sich überlegen. Unb dabei
blieb e».

(Fortsetzung folgt.)

Die Arbeitsordnung, sowie jeder Nachtrag zu ber«

selben ist unter Mittheilung ber feiten- ber Arbeiter

geäußerten Bedenken, dem Gewerbegericht und, wo ein I Besteuerung bet Erbschaften find Mö

solches nicht besteht, den im § 139 o bezeichneten Auf. 1 Wäsche außer Berechnung zu kaffen.

IV



ebe j u m Staat.

Caprivi weiter in den

nt-

a •

Wir wünschen nicht, daß Herr v. Caprivi weiter in den

bedenNichen Fehler seine» BorgLager» im Amte verfällt,

staatliche Einrichtungen, gegen die berechtigte

Op-asitio» sich erhebt, und dre Staatsregierung

1» verwechseln mit dem Staate selbst.

.Erhaltn» - des Staate»die .Stärk»»-

der Liebe -nm Staate". Die Regierung tdnne

-war »iederschlaaen 00. damit aber sei,meSache

Nicht gemacht". Die Schäden müßten „hon inne» heraus

seKeilt werdens «ad dazu sei besonders die Volksschule
derusen. — Aber — bemerlen wir dem Herrn Reichs-

lanzler — nicht die Volksschule, »He fit nach dem vor-

Legende» Entwurf beschaffen sein soll. Auch alle die

Übrige» ne»e» Gesetze, die aepla»t sind, werden nach

unserer Ueberzeugung »er .Heilung von innen heraus"

uicht. beitragen, den» ste lasse» btt Wurzel der Schäden

Wir erklären dem Herrn Reichskanzler weiter rund

Hera»»: daß wir ihm die Berechtigung obspreche», die

Sozialdemokratie al» eine den Staat bedrohende

Partei z» bezeichne. Wo» wir bekämpfen, da» iß nicht

der Staat, sonder» da» sind staatliche and geselllchaft.
licht Ti»richtungen, die mit dem wahren Be-

arifi de» Staate» »nd der Gesellschaft «nd mit deren

Ansgabe» nicht m vereinbaren find Grade wir, die

Sozialdem»traten, wollen den Staat in seiner

Ganzen Hoheit und ReiuheÜ erst herausbildea.

Das haben wir länger al» ein viertel Jahrhundert hin.

durch nnansgesetzt in so uutuoeideutiger Weise dargelegt,

daß ftiglich auch der Herr Reichskanzler von Caprwi es

Missen könnte. Nur da, wo die wahre Steat»lbee

«Sei» »der Nichtsei», da» ist die Frage,

»•t die der Staat gestellt ist *, so erkläne am

1». d bei Ueberreichung der sog „Reform".Ge

würfe der Reichskanzler und lRioisterpräftdent v.

»rivi dem preußischen Abgeordnetenhause. Gegenüber

der staatsgesährdenden Tendenz, die sich

immer breiter mache, werde das Zusammenhalten aller

staatserhaltenden Elemente immer nothwendiger Gegen-

über der Sozialdemokratie dürfe es unter dresen Elemen-

te» keine «einunasverschiedenheüe» geben. E» gelte die

wird,

-Gegen die Gozialdemokratie.- Neueste» sozial,

tzulitifche» Spekrakelftück Täglich neue Szenen. Die

»euepen find folgend«:

Einundzwanzig Mitglieder der Schlesischen

Provinztal. Synode hoben beantragt: .Hoch,

würdige Provinzial-Synode »olle: 1) den Provinzial-

Synodal-Berband ersuchen, vor den Gliedern der evan-

gelischen Eirche in der Provinz Schlesien öffentlich und

eindringlich Zeugniß abznlegen, daß die unseren Arbeiter-

stand zum großen Theil beeinfluffend« Sozialdemokratie

eine antichriftliche, den gewaltsamen Umsturz göttlicher

»nd menschlicher Ordnung versolgende R'chtung ist;

1) den Provinzial-Shnodal-Vorstano ersuchen, im Ein-

Vernehmen mtt dem königlichen Eonfistorium dahin zu

wirke», daß Vertrauensmänner au» der Provinz Schle-

Ki gewählt werden, welche in Verbindung mit dem
niglichen Konsistorium und dem Provin^ial^ynodal-

Vorstande die soziale Frage unter dem kirchlichen Ve-

fichtspunktr zu behandeln und die Entwicklung derselben

nn Auge z» behalten haben, um im gegebenen Falle mit

Rath und That eintreten zu können."

Auf un» macht'» immer einen sonderbaren Eindruck,

tzve»» fromme Leute, die behaupten, an die „Allmacht der

Gotthen" zu glaube», dieser zu Hülfe kommen und die

.göttliche Ordnung" gegen de» Umsturz vertheidigen
wolle».

?» Cremen haben Natio»alliberale und
sinnige ein vündniß zu „gemeinsamem Vor-

gehen gegen die Sozialisten" geschloffen. Sogenannte

^hervorragende" Redner beider Theile sollen der „rothen
Bande" in öffentlichen Versammlungen zu Leibe gehen.

Da» wird ein netter Faschingsulk werden

Die I»krastsetz»na des JwAaNditäts« und

UlterO»epftcher»»G»Gefetzes ist nach den „Berl. Pol.

Rache." soweit gediehen, daß der kaiserlichen Verordnung,

wodur» da» Gesetz am 1. Januar 1891 in Kraft gefetzt

Wird, in kürzester Zett entgegengesehen werden kann.

Der Entwurf sei bereit» dem Vnude»rath zugegangen.

Ebenso der Entwurf der Verordnung über da» Verfahren

«nd den Geschäftsgang im Reichsversicherungsamt in der

Angelegenheit der Invalidität», und Altersversicherung.

liebet Me Wiedetz»lass««g tzeü Jesuiten-

orden» i« Deutschland wird der „Politisch Korresp."

ans dem Vatikan, der Residenz des Papste», ge»

schrieben:

„Man sieht dem Schicksale de» im Reichstage zu

Gunsten der Jesuiten einzubringenden Antrages im Ba-

risan fast mit einer gewissen Ungeduld entgegen, obgleich

man nicht glaubt, einen Mißerfolg besorgen zu sollen.

Man hält sich vielmehr zu der Erwartung berechtigt, daß

der betreffend« Antrag in der Legislative durchdringen

and auch die Zustimmung be» BundeSrathes finden

werde. Diese Hoffnung grünbet sich vornehmlich auf di«

Erwägung, daß bi« deutsche Reichsregierung, die sich auf

dem Gebiet« der Sozialgesetzgebung so große Ziele

gesteckt hat, für die Verwirklichung ihrer schwierigen Auf-

gaben der Unterstützung durch die katholische Kirche und

überhaupt durch di« Katholiken im Deutschen Reich gegen,

toärtia und für die nächste Zukunft mehr al» je bedürfe

und somtt darauf bedacht sein müste, sich durch zeit-

gemäße Zugeständnisse an die Forderungen der Katholiken

den Beistand derselben für die Durchführung der geplanten

sozialpolitischen Reformen zu sichern. Denn darüber kann

man sich nirgend» einer Täuschung hingeben, baß die

bedeutenden Schwierigkeiten, welche das groß« Reform,

werk unttr allen Umständen zu überwinden haben wird,

sich sehr erheblich steigern würden, wenn di« Katholiken

des Reiche» den in Rebe stehenden Projekten der deutschen

Regierung ihre Unterstützung versagten Sclbstverständ.

lich wird es im Reichstag Parteien geben, auf deren

Haltung gegenüber dem Eingangs gedachten Anträge Er-

wSqungen der bargelegten Art keinen Einfluß nehmen;

es läßt sich also auch leidenschaftlicher Widerspruch gegen

die Wiederzulaffung der Jesuiten in Deutschland voraus-

sehen; da» Zentrum wird aber den Feldzug für den ge-

nannten Orden mit größter Energie führen und b offent-

lief) auch als Sieger au8 dem Kampfe hervorgehen "

Wie wir zu dieser Frage stehen, wissen unsere Leser.

Von besonderem Interesse in der vatikanischen Mitthei-

lung ist nur die ganz offene Drohung, das Zentrum

werde die Regierung in der „Durchführung der geplanten

sozialpolitischen Reformen" nicht unterstützen, wenn die.

selb« der Wiederzulaffung der Jesuiten nicht zustimmt.

DaS ist klerikaler Schacher, ultramontane Gesinnung»,

erbärmlichkeit.

Wie«, 18. November. Der Reichs rath ist zum

4 Dezember einberufen.

Der Landtag»ausschuß für di« Vorlage be*

treffend Groß-Wien beendete heute seine Thätigkeit und

nahm di« Vorlage über ein neues Gemeindestatut an.

Es verlautet , der oberste Santtätsrath habe be-

schlossen, mehrere Aerzte nach Berlin zu entsenden behuf»

Studium» des Koch'schen Heilverfahrens.

öertt, 13 November Die Tessiner Frie-

den-konf«r«nz ist vormittags hier zusammen-

getreten Die Verhandlungen, denen die Bundesräthe

Droz, Ruchonnet und Hammer beiwohnten, wurden

Mittag» unterbrochen Blos eine allgemeine Besprechung

über eine Revision der Tessinischen Wahlkreiseintheilung

und de» Wahlmodus hat stattgesunden. Beschlüsse wurden

nicht gefaßt Die Fortsetzung der Berbandlungen wird

Nachmittags stattfinden Ein positives Resultat wird die

Konferenz kaum ergeben.

Pari», 13. November In der D e p u t i r t e n -

k a m m e r begann die Berathung be» Marineetat».

RaSpail findet, daß der Ausschußbericht nicht sehr günstig

für das Ministerium laute. Gervllle-Mache unterzieht

di« Marineverwaltung einet abfälligen Kritik und oer-

langt, daß man die Mittel, welche man an unnütze

Kolonie«» wie Tonkin verschwende, zur Stärkung der

Seeveriheidigung der Republik verwende. Auch Admiral

Ballon schließt sich dem abfälligen Urtheil an, er roiO

keme Vermehrung der Ausgaben, meint vielmehr, mit den

lährlich zn Gebote stehenden 2"«» Mill.onen könne man die

Flotte auf die Höhe ihrer Ausgabe bringen.

Belgrad, 13. Ronember Die Skupschtina

wurde beute eröffnet und konstituirte sich nach der Wohl

des Generals Leschanin in sieben Verisikationsausichüffe

Du Eröffnung durch eine Thronrede erfolgt nach den

Verifikationen

NeM'ParE, 13. November. Präsident Harrison

ordnete, rot« verkantet, dt« Einsetzung eines Ausschusses

behufs Milderung des Mae K i n ! e y-G «setz « »

im Verwaltungswege an.

Einem aus San Salvador hier eingegangenen Tele-

gramm zufolge telegraphier« der Präsident von Honduras,

General Bagran, an den Präsidenten von San Salvador,

General Ezeta, daß er sich genöthigt gesehen habe, die

Hauptstadt Tegucigalpa zu räumen und feine Regierung

in Tamara zu errichten Er hab« übrigen» nach heftigem

Kampf dem Jnfurgentenführer Sanchez feine verbindungs.

wege nach Tegucigalpa abgeschnikten. — In dem Tele-

gramm wird weiter gemeldet, daß Präsident Ezeta sich

wahrscheinlich neutral verhalten werde.

AtttitttfMMz.

Halle, 11. November. Letzter Tage waren hier di«

Gehülfenmitglieder der deutschen Taris-

kommisfion und Vertreter de» Vorstandes

des Unterst ützungsv er «in» deutsch«« Buch-

drucke« zu einer Berathung der für die nächste Tarif-

revifion zu unternehmenden Schritte versammelt. Rach

Erledigung einer internen Angelegenheit wurde in Betreff

der Verkürzung der Arbeitszeit folgend« Resolution ange-

nommen : „Die heute in Halle versammelten Vertreter

de» Borstanbe» des U v D B. und bi« Gehülfen-

Mitglieder der Tariskonimission erklären sich nach den

gepflogenen Erörterungen für Aufstellung einer Ver-
kürzung be« Arbeitszeit auf 9 Stunden und verpflichten

sich, in ihren Kreisen für ein striktes Festhalten an diesem

Beschlusse wirken zu wollen". Des Ferneren sprach sich

die Konferenz für di« Abschaffung be» Berechnens aus,

und im Falle der Ablehnung dieser Forderung für eine

der Verkürzung ber Arbeitszeit entsprechende Erhöhung

der Grundpositionen. Weitere Anträge zum Tarife

konnte die Konferenz für die Revision nicht empfehlen,

war vielmehr der Ansicht, daß die Kardinalftagen als

alleinige Revisionspunkte zu gelten hätten. Die Heran-

ziehung Per Hülfsarbeiter zur Froge bet ArbeÜSzeit-

Verkürzung wurde als wünschenswerth anerkannt.

Xtiiitfit«.

»ich» zu weit vorgeschrittene« Fällen
dauernd gute sind; daß lie Veröffentlickung der Koch-

scheu Methode unmittelbar bevorsteht, haben wir in

unsere« gestrigen Rümmer telegraph'^ch gemeldet

i. Pou der E»lde und Schifffahrt. Das gestern

von uns all aus Croßvogelsand an Grund gerathen ge-

meibett Sch ff war nicht das Haurburbe« Schiff „Herschel",

sondern ein englischer Dampfer gleichen Ramen» Dr«

Kapitän des Dampfers meldet, daß der Unfall dadurch

herdeigesührt sei, daß er die beiden Bälle be» 2 Feuer-

schiffe» im Reb«! für einen Ball angesehen habe und

somit beim 1. Feuerschiff zu sein glaubte. — Der an

dem Hungr-aen Wolf an Grund gewesene Tankdampfer

war der „Standard". Der Dampfer ist ohne fremd«

Hülfe wieder abgekommen und bann, ba er

keinen Schaben genommen hatte, keewärt»

gegangen — Ebenfalls festgerathen ist bei Bützfleth der
auf seiner ersten Reise befindliche Dampfe« „Amazonas".

— Auf Schaarhörn ist in letzter Nacht rin Dampfer au

Grand gerathen, von Curhaven sind die Schleppdampfer

„Athlet" und „AtlaS" zur Strandungssteste abgegoraen

Der Name des Dampfer» ist noch nicht bekannt — Der

Fischerewei „L 7" hat am Montag drei Meilen

südwestlich von Helgoland eine Seekiste mit Kleidung»,

stücken ausgefischt und gestern zu Curhaven eingebracht

In der Kiste befand sich auro rin van Kft

an den Bestmann H. Wcltzien Schiff „Elisabeth",

Kapitän Düroth in Danzia adrrisirter Brief — Die

Ladung be« bei Riruweding gestrandeten Hamburger

Bark „Leopoldshall" wird jetzt in Leichter fahrteuge sowie
in die Bark „Antilope" gelöscht und bleibt in dieser so

lange liegen, bi» die „Leopoldshall" wieder repartrt ist

Die Pump- und Tancherarbeiten sind fett Montag wieder

ausgenommen.

E. ftoutrolbarrierrn werden jetzt auch auf ber

zu dem Landung-ponton am Hafenthor führenden Lauf

brücke errichtet. Durch diese Barrieren, die schon an

mehreren Landungsstellen einyriührt sind, soll da» Ueber-
füllen der Fährdnmpser vermieden werben

z. Gesunkene Fahrzeuge. Bei Rothenburgsort

ist in letzter Nacht eine mit Steinkohlen beladene Schute

gesunken ve, der Ebbe liegt dieselbe jedoch soweit ftri.

daß die Ladung in eine andere Schute Übergeworfen

werden kann. — Im Fleet hinter dem Altenwall ist eine

mit 15000 Pfund Roheisen beladene Schute gesunken.

x Direkt in'- Wasser lief auf dem Fährponton

im Reiherst,eg rin Arbeite« Er wurde von einigen auf

dem Ponton anwesenden Kollegen gerettet

e. Der Fährdampfer „Tettenborn" war in

letzter Rächt im Strandhasen mit einem seewärt» gehen-

den Dampfer in Kollision. Der „Tettenborn" erhielt

mehrfache Beschädigungen am Heck

s. Einfuhr lebender Schweine. In letzter

Rächt und heute Morgen trafen biet drei Dampfer mtt

zusammen 304 Schweinen auS England «in. Bei ber

Ausschiffuna an der St. Pauli Landungsbrücke ging

eines der Thier« über Bord, wurde aber bald wieder

aufgefischt

LchiffSnachrichten. Der Dampfer „Columbia",

Kapt. Bogelgesang, am 6. d. von Rew-Vort abgegangen,

ist am 13. d. in Southampton angekommen und hat am

13. d., lj Uhr Rachm., die Reise nach Hamburg fort-

gesetzt. — Der Dampfer „ttremon", Kapt. Meyerdierck».

ist am 13. d, Rachm., von Antwerpen nach Halifax und

Boston roeitergegangen — Der Dampfer „Johann",
Kapt. Kröger, ist am 13. d. von Lago» nach Hamburk

abgegangen — Der Dampfer „Moor", von Kapstad

nach Southampton, ist gestern von Madeira weiterge-

gangen. — Der Dampfer „Pretoria", von Southampton

nach Kapstadt, ist gestern von den Kanarischen Inseln

weitergegangen — Der Dampfer „Polynesia" ist von

Stettin via Hamburg nach Baltimore abgegangen. —

— Der Dampfer „Menes", Kapt. Behrmann, ist rück-

kehrend am 13. d von Valparaiso weitergegangen. — Der

Dampfer „Rosario", Kapt. Cver», ist rücttehrend am

14. d, 6 Uhr Morgens, Dover passirt. — Der Dampfer

„Paraguassu", Kapt. Riedel, ist am 13. d. von Mont«,

video via Rio de Janeiro nach Europa abgegangen. —

Ter Dampfer „Belgrano", Kapt. Rohlf», ist ausgehend

am 14. d., Mittags, Madeira passirt — Der Dampfer

„Kehrwieder", Kapt. Brockert, von Hamburg nach Mont-

real, ist am 13. d. Kap Magdalene (Kanada) passirt. —

Der Dampfer „Professor Woermann", Kapt. Abraham,

ist auf der Heimreise am 14. d., 8 Uhr Morgen», Dover

passirt. — xer Dampfer „San NicolaS , Kapt. v Holten,

ist rückkehrend am 13. M., Morgen», in Lissabon ange-

nommen und am 13. d., Nachmittags, nach Hamburg

weitergegangen. — Der Dampfer „Argentina", Kapt.

Semborn, ist ausgehend am 13. d., Morgens, in Per-

nambuco angekommen. — Der Dampfer „Denderah",

Kapt. Beelendorf, hat am 13. d. die Reife von Dart-

mouth nach der Westküste Südamerikas fortgesetzt. —

Der Dampfer „$oruba" von der Westküste Afrikas kom.

mend, setzte am 12. d. die Reis« von Havre nach Ham-

bürg fort.

Fischmarkt in St. Vauli nutz Altona. Am

St. Pauli Fischmarkt lagen 5 große Ewer mit Schollen Per

Bahn trafen ein: Schollen, Schellfische, Kleiße, Steinbutt

und Zungen. Am Altonaer Martt lagen 2 große Ewer mit

Schollen, M>. 3 per Stieg. Per Bahn trafen ein:

Schollen A 2, Schellfisch« A 4 per Stieg, Kleiße 10

Steinbutt 70 4» Zungen A 1,10 per Psund.

in. Unglücklicher Wurf. Ein vierzehnjähriger

Knab« warf gestern Rachmittag, all er mtt mehreren

anderen Shnbern spielte, mtt einem Stein und traf den

siebenjährigen Sohn eines in der Hamburgcrstraße in

Barmbek wohnenden Handwerkers so unglücklich an ben

Kops, daß dieser eine nicht unbedeutende Verletzung am

linken Auße erlitt

Unfälle. (Ein Maurergeselle der einen Wagen auf

den Hof de» Neubaues in der Hammerbrooksttaße schieben

wollt«, fiel, alS ihm die Deichselstange aus der Hand

glitt, so unglücklich zu Boden, daß er sich Verletzungen

am Arm und im Racken zuzog. In der Lorenzstraße

hatte ein Maurer ein ähnliches Malhör; er wurde von

der Deichsel gegen das Schienbein getroffen, wobei ihm

die Kniescheibe verletzt wurde.

m. UnglückSsall. AIS gestern Nachmittag mehrere

Kinder in der Beethovenstraße auf der Uhlenhorst mit

einander spielten, fielen dort eine Anzahl Fliesen, weiche

auf dem Trottoir ausgestellt waren, um und dem Sohne

eines in der genannten Straße wohnenden Handwerker»

auf die Beine. Der verunglückte hatte so bedeutende

Quetschungen an beiden Beinen erlitten, daß man ärzt-

liche Hulse in Ansprach nehmen mußte

Lckiwcr erkrankt schien ein alter Mann zu fein,

den man gestern Abend gegen eine Einfriedigung am

Renen Pferdemarkt gelehnt sand. Er war vollständig

außer Stande, zu sprechen.

z. Unglücks alle An Bord de» Schiffe» „Maria

Frost" fiel heute Morgen der Schauennann TimmermanD

vom Deck in den Schiffsraum. Er wurde, do er mehr-

fache Verletzungen erlitten hatte, nach dem Seemanns-

krankenhaufe gebracht. — De« Bootsmann eine» Elb-

kahnS gerieth beim Verladen von Zucker an dem Dampfer

„Grim" unter eine Schling« voll Zuckersäcke, wodurch er

einen Beinbruch erlitt. Auch dieser fand Aufnahme im

Seemannskrankenhause.

z. Im SccmauuSkraukenhauS verstorben.

Gestern Nachmittag erschien im Seemannskrankenhause

ein auf dem hier im Hasen liegenden englischen Dampfe«

„Munroe" bediensteter Sch'ffszimmerer, um sich, da e«

erkrankt war, aufnehmen zu lassen. Die Aufnahme er-

folgte auch, nachdem der Mann vom englischen Konsulat

einen Garantieschein geholt hatte Bei der ärztlichen

Untersuchung erstatte er, daß er keine Schmerzen habe,

sondern sich im Ganzen nur recht matt fühle AIS heute

Morgen der Krankenwärter an das Bett de» Reuaus-

genommenen trat, um nach dessen Befinden zu sehcu,

sand er ihn al» Leiche Ein Schlagfl,iß hatte seinem

Leben ein Ende gemacht

«treuer. Gestern Abend gegen 5j Uhr fand in der

Sonninstraße 23—26 ein kleinerer Brand statt, ber von

den Bewohnern gelöscht wurde Abend» Uhr brannte

es Groß« Bleichen 40, wo in Folg« von glühenden

Kohlentheilen, die auS einem Ascheimer verschüttet waren,

der Fußboden einer Küche in Brand gerieth. Die Feuer-

wehr war lj Stunde in Thätigkeit Große» Feuer

wurde um 8 Uhr im Großen Bückergang gemeldet; c»

stellte sich jedoch bald herau», daß nur blinder Lärm

gemacht war. Um L Uhr Abends brannte e» Hasen-

straffe 112. Das am Nachmittag in der Sonninstraße

23—26 gelöschte Feuer kam Abend» Uhr abermal»

»um AuSdrach und hatte die Feuerwehr bi» 9 Uhr da-

selbst zu thun.

m. Weiberkampf. Einer geringfügigen Sache

wegen gerieten gestern Nachmittag zwei in der Rönn-

halderstraße wohnende Frauen mit einander in einen

Streit In dessen Verlauf warf die eine der Streitenden

ihrer Gegnerin Sand in die Augen, während die Andere

von ihren Fäusten Gebrauch machte. Da» Ende vom

Liede war natürlich, daß Bride zur Polizei liefen und

gegenseitig Strafanträge stellten.

Ein gutes Geschäft dachte ein am Schnltzweg

wohnendes 22jährige» Mädchen zu machen, indem sie

Tie -rbHastskuer wird von E^gattrn und tinbern

*tt i, He UiyxMxlm mit l pZt. erhoben.

Dem Preußische» Herreuhaufe ist ein Gesetz.

ndtVKxf »orgelegt worden, nach welchem der HSchftbetrag

der Hundesteuer (bisher A 9) aus A TO festgesetzt

wird. Damit ist einem Wunsch« nachgegeben, welchen

auch die Stadt Verlill in einer Petition an das Abge-

»rdnetenhaus ausgedrürkt hat, um di« durch di« fort»

während erhöhte Zahl der Hunde hervorgerufeue Be»

lästig»»- de» Publikum» einzu'chränken und den Gemein,

den eine kleine Mehreinnahme aus dieser Luzuspeuer zu

Verschaffe». In den Gemeinden, in welchen bereits eine

Hnndesteuer besteht, soll der erhöhte Satz erst nach Lb-
lauf de» Steuerjahre», nicht vor dem l. April 1891,

erhoben werden dürfe», bei Reueinführuug dagegen
Mort.

ÄH Oßerfchlefietr, 13. November, berichtet die

Sztg.": Die Grenzsperre zeitigt eigenthümliche

5« nicht blos diesseits, sondern auch jensetts der

In den ruffischen Srenzotten, von wo siebte

zollfreie Fleischmengen in ungeheuren Quantitäten nach

Oberschlefien eingeführt werden, hängen Schuhmacher und

Schneider ihr Handwerk an den Rage! und ergreifen da»

Sdere Geschäft der Metzger Schlecht gerechnet

n allem in Czeladz 20 Fleischer, die ein große»

ft machen. Einzelne von ihnen haben in drei

Monaten allein mehr al» 1000 Schöpse geschlachtet und

alle anderen rechnen chren Absatz von 500 Stück an

aufwärts Bei einem Durchschnittsverbrauch von je

760 Schöpsen stellt sich der Konsum an Schöpsenfleisch

a»f 15000 X 40 Piund = 600000 Pfund Soviel

Wird i» einem einzigen Orte allein an Schöpsenfleisch

verkauft. Rechnet man den Konsum an Rindfleisch, das

ebenfalls, wenn auch gekocht oder gepökelt, in Heinen

zollfreien Quanten i 2 Kilogramm aus Rußland herüber-

aehott wird, ans nur 500 000 Pfund und ebenso hoch

ve» Schweinefleischverbrauch, so kann man den Umsatz

ta dem benachbarten russischen Grenzorte Czeladz in den

letzten drei Monaten auf mindestens 11 Millionen Pfund

veranschlagen. Diese» Quantum haben früher unsere

vberfchlesischen Fleischer abgesetzt Am Boringower Zoll-

ernte kommen täglich zwischen 300—700 Personen vorbei

Jf» der bekannten Klagesache des Herrn v. Carstenn-

Lichterfelde gegen be« ReichSmilitärfivkrtS hat jetzt

da» Reichsgericht in letzter entscheidender Instanz ge-

sprochen und in der Hauptsache da» Urtheil des Kammer-

gerichts bestätigt, durch welche- der Reichsmilitar-FiSkuS

<mf die Klage des Gutsbesitzers v Carstenn-Lichterfelde
verurtheilt unrd, diesem eine Jahresrente von A 3240

gleich 6 pZt. von dem Werth des dem FiSkuS seiner Zeit

gescheuften Areal» zu zahlen. Nur inforoeit wurde da-

Urtheil abgeSndert, als die Rente nicht bereits vom

Jahre 1883, sondern erst vom Jahre 1887 ab nachzu-

zvhl« ist

Noch ei« .G«heimbund-prozeß". — Born 11.

M» 14. d M wurde vor der Düsjeldorfer Straf,

kamrner gegen Tischler HanS Joachim Harms, Sckruh.

»mch« viskar Fiegler, Schneider Johann Joseph Fischer,

Schloffer August Heyne, Schreiner August Würfel und

Schloss» Wilhelm Roßmüller verhandelt wegen Theil-

»ahme an einer geheimen verbotenen Verbindung und

Verbreitung verbotener sozialdemokratischer Schriften.

Eine seinerzeit bei den AngeNagten gehaltene Hau--

fuchung hatt« verschiedene verbotene Druckschriften zutage

gestrdert. Die AngeHagten sind alle von auSwän- zu-

gezogene Personen. Heyne, au» Elberfeld, bekannte sich

d» Atheist. Würfel bestritt seine Zugehörigkeit »ur So.

C*Demokratie Der Prozeß bot nichts wesentlich Neues.nicht schon bei dem vor zwei Jahren hierselbst ge.

führten Sozialistenprozeß zutage gekommen wäre

lieber das Urtheil liegt noch keine Mittheilung vor.

Gegen den Redaktvr der Magdeburger „BolkSstimme"

ist wegen Abdrucks be# Weberlied» von Heine

vo» der Staatsanwaltschaft Anklage auf GotteS-

UHteni» «ab Majestät-beleidigung erhoben. ES

Erscheint un» einfach undenkbar, daß dre Anklage auf-

recht erhatten toird. Da» Weberlied steht in allen

Sammlungen brr Werke Heines ohne daß — unsere»

Wffen» — gegen die Verleger Jemal» ein Strafantrag

gestellt worden wäre. I» Vezug auf die gesammelten

Berte Freiligraths wurde vor Jahren ein solcher

Sersttch gemacht — die Staatsanwaltschaft hatte jedoch
kta Glück damtt und die beanstandeten Freiligrath'schen

Schichte können straffrei zirkuliren. Ein« Verurtheilung

de» Redaktör» der Magdeburger „Volksstimme" würde

unabsebdar« Konsequenten haben, und, falls sie durch

dre höheren Instanzen bestätigt würde, di« BeruNheUung

d«r Verleger »an Heines Werken, und Strafprozesse

ohne Zahl gegen die Verleger so ziemlich aller unserer

Klassiker — Schiller, Goethe, Wi e 1 a n b vorn

au — die sämmtlich sehr v'ek, nach den Begrisjeu erncs

modernen Staatsanwalt» Strafbare» geschrieben haben,

nach sich ziehe».

küßet, 13 November Die Hand«l»kammer-

Vorstände vo» Lübek, Stettin. Danzig

und Königsberg haben anläßlich der bevorstehenden

zollpolittschen Verhandlungen mit Oesterreich- Ungarn und

der davon erwarteten Ermäßigung der Zölle auf öfter-

reichlsch-ungarisches (Betreib« beschlossen, eine gemein-

schostliche Aktion gegen Differcntialzöue einzukeiten und

alle deutschen Hane»elskammervorftänbe in dieser Be-

ziehung zum gemeinsamen Vorgehen auszusorder».

vom w4hrbfre«Mb*, Einem Briefe aus War-

schau entnimmt die „Kreuz-Ztg ' die Mittheilung, daß

auch jetzt wieder gegen Ende de» Jahre» (schon seit

einigen Jahren ist diese Erscheinung beobachtet worden)

„neue Truppen zur Verstärkung bei an Deutschland

und Oesterreich . Ungarn grenzenden Guvernements"

theil» schon etuaerückt sind, theils ein-

rükeu werden. Ter Brreffchreiber meint, das be.

deute wohl keineswegs die baldige Absicht, Krieg zu

führen, sie zeigt aber, daß da» ernste Streben bei rufst,

scheu Regieruna auf das eine, stets im Auae behaltene

Ziel gerichtet ist, sich kriegsbereit gegen Deutschland und

Oesterreich-llngarn zu machen.

„von verschiebunaen nach dem Süden zu, also von

der Möglichkeit eines Kriege» gegen die Türkei, ist nicht

mehr die Rede. Wie die russische Regierung zu diesen

Fragen steht, trat schon seit einigen Jahren klar hervor,

indem erhebliche Truppenmasten aus Kaukasien fortgezogen

und an die Westgrenze verlegt wurden.

„Sollte wider Erwatten die Türkei doch einmal

unbequem werden, so hofft man mit Hülfe der in Bälde
fertigen Schwarzen Meere» Flotte uno der iw der Krim

und in Odessa dislozieren, auf einem hohen Stande be.

sindlichen Infanterie-Divisionen die von dort drohende

Gefahr durch einen kurzen aber kräftigen Schlag zu
beseitigen."

Die ^Krenz.Ztg." knüpft baran die Bemerkung, an

einen nah« bevorstehenden Krieg mit Rustland

fei auch nach anderweitigen Mittheilungen au» „wohl-

orfentirten Kreisen in Petersburg" nicht zu glauben; der

Winter werde keinerlei ernste Verwicklungen bringen,

im Gegencheil ruhig verlaufen. „Trotz alledem,"
heißt es weiter, „bekunden all« Berichte Übereinstimmend,

daß die Grundstimmung in Rußland nie so nachhaltig

deutsch-feindlich und der Haß gegen die .Niernjez" dem

Volk« so systematisch eingeimpft worden ist, daß leider

aus die Dauer der friedlichen Symptome

sicher wohl kaum gerech n«t werden kann

— da» nm so weniger, al» die Regierung welche noch

heute eine absolute Macht über Me Preste hat, diese

systematische Erziehung de» rusfischen Volke» nicht nur

nicht hindert, sondern sogar begünstigt."

Da» Alle» ist längst kein Geheimniß mehr. Blind,
tölpelhaft dumm muß sein, wer nicht längst erkannt hat,

daß unser „Erbfteund" nur ans den rechten Augenblick

wartet, losznschlagen.

Auch unsere Ta«bäle«te in R«ßla«b scheinen

den herannahenden Sturm seit einiger Zett zu ahnen;

ste kehren in immer größeren Masten dem heiligen Zaren,

reiche den Rücken. Der „Köln. Ztg." wird darüber aus

Warschau geschrieben:

Die Auswanderung bat nachgrad« einen nnheim-

lichen Umfang angenommen. Ganze Dörfer ftehen leer

ober bergen nur noch Greise, Krüppel und Kranke, die

furückaelassen werden mußten. Di« Ursachen dieser be.remdlichen Erscheinung find nicht allein in der Noth

und dem Elend zu suchen, in dem die Ausgewanderten

lebten. Daran waren sie gewöhnt Auch nicht der

abenteuerliche Sinn allein treibt die Menschen in die

Fremde. Tausend« wandern au», weil sie in chren

nationalen und kirchlichen Gefühlen ans» Schwerste ver-

letzt wurden. Sie ziehim alle Freunde und Angehörigen
mit. Die Auswanderung über die westlichen Grenzen

ist immer stark gewesen, weil die wirihichastlichen Per.

hättniffe Destrußland» dazu zwingen. In den letzten

Jahren sind die Deutschen hart bedrückt worden Sie

allein find im Stande, dem Leben hier Aufschwung zu

geben, in die Arbeit den anhaltenden Eifer, da» ziel-

bewußte Streben zu bringen. Der Slawe arbeitet hart

und schwer, aber er versteht nicht hauSzuhalten, er mag

und kann sich der reichern Mittel der Neuzeit nicht be-

dienen. Bon Bauern gilt da» ausnahmslos, ja, auch

die andern Volksschichten leiden unter diesem Uebel. Es

macht dabei der Pole vom Rusten kaum einen

Unterschied Deshalb ist e» für den Kenner rufstscher

Berhältniste befremdend, daß der PanNaivismu» „Ruß-

land für die Rusten" haben will Die Auswanderung

entführt viele der besten und tüchtigsten Arbeiter der

Landwirthschaft wie der Industrie. Im kommenden

Frühjahr erst werden sich diese Folgen recht bemerkbar

machen. Die Behörden bieten «rsolgloS Alle» auf, die

Auswanderung zu hemmen.

Hamburg, 14. November.

Ei«« Üfteutliche GolkSverfammlung tagte am

10. d. M im Lokal« be» Herrn Gabriel in Billwärder

an der Bille mit bet Tagesordnung: 1) Die Thätigkeit

bet verflossenen Reichstagssession. 2) Die Sozialdemo-

kratie und ihre Gegner. 3) Diskussion. Nachdem da«

Büreau aus den Herren Voß, H. Pemöller und H Brösel

zusammengesetzt war, erhielt Herr ReichstagSadgeordneter

W. Metzaer das Wort. Derselbe führte u. A aus. die

letzte Session de» Reichstags sei ja eigentlich von keiner

allzu großen Bedeutung gewesen, da ja in derselben keine

direkten Beschlüsse gefaßt worden seien; es feiert ja nur

Anträge gestellt und durchgepeitscht worden, die noch bet

Abstimmung harrten. Zunächst sei eS der Antrag auf

Rachbewilligung zum Militäretat. Redner wies darauf

hin, falls ber sogenannte Dreibund, womit man uns doch

stets zu trösten versucht, wirNich existirte, wir denn ja

doch keine Vermehrung des Militärs nöthig hätten, denn,

falls es im Osten zum Kriege kommen sollte, so wäre ja

ber Oestetreicher da, und im Westen, dann wäre Italien,

welche Deutschland unbedingt zu Hülfe kommen müßten.

Aus btriem Grund« sehe sich die sozialdemokratischeFraktion

veranlaßt, gegen den Antrag zu stimmen, und keinen

Mann und keinen Groschen zu bewilligen. Nachdem

Redner sodann noch einigt andere Anträge, welche eben«

falls ber Erledigung harrten, klargelegt, schloß er

seinen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag mit dem

versprechen, nach Beendigung der nächsten Session Bericht

über den Verlauf der Abstimmungen übet dies« Anträge

zu erstatten Sodann wurde ein Antrag, zur Deckung

der Tageskosten eine Tellersammlung zu veranstalten,

einstimmig angenommen. Nun ging Herr W Metzger

zum zweiten Punkt der Tagesorbnung über und unter-

zog die Gegner der Sozialdemokratie einer scharfen

Kritik. Zunächst seien eS Diejenigen, welche für die Er-

höhung der Zölle gestimmt hatten, denn die Steuerlast

liege nicht auf der besitzenden, sondern auf ber konsu-

mirenben Klaffe, ben Arbeitern; nur diese seien e», welche

unter ber vermehrten Steuerlast zu leiden haben. So-

bann ging Redner zur Besprechung der vielen Aus-

fperrungen und Streiks in letzter Zeit über, wie die

Unternehmer es hauptsächlich darauf abgesehen hatten,

den Arbeitern daS ihnen gesetzlich zustehcnde Koalition»,

recht zu rauben. Weiter führte Redner au», daß uns

von gegnerischer Seite vorgeworfen wird, daß die

sozialdemokratischen Agitatoren keine Lust zum

Arbeiten hätten und sich von Arbeitergroschen mästen ;

aber daS Gegentheil hätten sie wohlweislich ver-

schwiegen, nämlich daß sich die Geldprotzen nur

von den Arbeitergroschen mästen und den Arbeitern daS

Mark aus den Knochen saugen; es wäre noch kein sozial-

demokratischer Agitator an der Fettsucht gestorben. Aber

man werfe der Sozialdemokratie überall da Feigheit vor,

wenn man bestrebt ist, sie zu bekämpfen. Er führt« an,

daß di« Agitatoren manchmal mit den größten Eiitbeh.

rangen zu kämpfen gehabt hätten und wie ein gehetztes

Wild von Stadt zu Stadt gesagt worden feien. Abe«

grabe dieses hätte uns zum Vortheil gereicht, denn

dadurch seien bi« sozialistischen Ideen auch in die ent-

fernteren Länder verpflanzt worden und nur diesen

hätten wir auch ben glorreichen Sieg vom 20. Fe-

bruar zu verbanken Sobann erinnerte Redner an

eine Bemerkung der „Kreuz-Zeitung", worin die-

selbe ihre Anhänger so recht drastisch darfiellt,

nämlich sie seien theilroeise Ochsen von Geburt und theil-

weift Ochsen aus Prinzip. Weiter führte Metzger aus,

wie e» im Zukunftsstaate nicht ausseden wurde Im

ZukunstSstaate hätten wir keine Faullenzer mehr, denn,

wer leben wollte, müßte auch arbeiten, fei es mit seinen

Händen, sei eS mit dem Geiste Ferner würben im Zu-

kunftsstaate keine Arbeitslosen auf ber Landstraße herum-

liegen. Weiter würden wir im Zuknnftsstaate nicht die

Männer mit den langen schwarzen Röcken brauchen, denn

dann würden Alle soweit ausgeklärt fein, daß man eben

seine Hoffnung nicht mehr auf ben Himmel setze, sondern

sein Leben hier auf Erden genießen und an den Freuden

dieser Welt theilnehmen könne. Damit schloß Redner

seinen fast zweistündigen Bortraa In der Diskussion

sprach noch Herr Appel und schloß sich den AuSfüh.

rangen de» Referenten an. Sodann wurde Herrn Metzger

das Schlußwort ertheilt; derselbe ersuchte, für die sozia-

listischen Ideen überall einzutreten und sie zu verbreiten. Er

empfahl das Lesen sozialistischer Schriften und vor Allem ber

Arbeiterzeitungen. Zum Schluß wurde folgende Reso-

lution einffimmig angenommen: „Die heute im Lokale
des Herrn Gabriel in Billwärder an der Bille öffentlich

tagend« Volksversammlung erklärt sich mit den AuS-

sührungen des Referenten Herrn Reichstag-abgeordneten

W. Metzger einverstanden; auch ist dieselbe mit dem $ er-

halten der ganzen sozialdemokratischen Fraktion im Reichs-

tage einverstanden. Sie verspricht mit allen ihr zu Ge-

bote stehenden Mitteln für die Interessen ber Sozial-

demokratie einzutreten." Sodann wurde die Bersamm-

lung mit einem dreimaligen Hoch auf die Internationale

Sozialdemokratie geschlossen.

Verklarung belegen wollen: Schiffer Th Foerck,

Dampfschiff „Ldvdia", kommend von Japan. China und

Ostindien; Schiffer B. Nommensen, Schiff „Donna

Luisa", kommend von Ciudad Bolivar am Sonnabend,

15. November, um 12 Uhr

Anwendung des Prof. Koch'schen Ver-

fahrens im Hamburger Krankenhause. Aus

Berlin wird mitgetheitt, daß der Direktor be» Ham-

burger Krankenhauses, Professor Dr. Kast, zur Zeit be-

müht ist, an zuständiger Stelle Schritte zu thun, welche

dahin führen dürften, daß im hiesigen Krankenhause zu-

nächst mtt dem au» Berlin überlassenen Impfmaterial

schon in 1 bis 2 Wochen das Koch'fche verfahren an-

gewandt werde. Späterhin soll der Impfstoff genau nach

der Koch'schen Vorschrift im batteriologischen Laboratorium

des neuen Hamburger Krankenhauses hergestellt werben,

vorausgesetzt, daß die Behörden diese Bestrebungen unter-

stützen, woran nicht zu zweifeln ist. Eine Anzabl Ham-

burger Patienten befindet sich zur Zeit in Berlin, und

geht es ihnen angesichts de« Kürze der Zeit ganz leidlich.

Fest steht, daß die Erfolge der Koch'schen Methode in
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Staatsanwalt: Dr. Rascher.

Die unseren Lesern erinnerlich sein wird, standen

also qualisizirter Aufruhr

ehute Lebensjahr erreicht), der rIjährige Arbeiter kkarl

Christoph Bluhm, der -^jährige Buchhäadterlehrling

Heinrich Ldols Dilli John, der rbjühriqe Vechantker

Friedrich Ludwia Amandus Ackermann, der *26jäh«

ngc Maurergeselle Christoph August Frank«, der srjäh»

Sliährige Kaiorbeiter August Karl Gustav Bohm , der

r^jLhrige Arbeiter B e »s e r . der rSiShnge Arbeiter

Wilhelm Adolf Louis Jahnke und der 31jährige

Händler Gustav Iohannes Heinrich Meyer. Tie drei

ersteren AngeNagten hatten zur Zett der Eröffnung des

gegen sie eingeleiteten Strafverfahren« daS 18 Lebens-
jahr noch mcht erreicht, in Folge dessen sie nach der

Etr.-P »O. nicht vor das Schwurgericht gestellt werden

konnten. Dieselben werden beschuldigt, am 1?. bezw.

13. und 14. Mai an einer öffentlichen Zusammenrottung,

bei welcher Widerstand gegen die Staatsgewalt mit ver-

einten Kräften geleistet wurde, als .Ausnihrer" thkilge-

nommen und auch selbst Widerstand geleistet zu haben

• •er mag ft« durch erbliche Veranlagung

OUgeboren sei». Niemals kann der Tuberkel-

bozillus 1» der Lunge gedeihen, bevor nicht dieselbe in

Heer Did erstand» sähigkeit gegen die Mi»

trabe» »«schwäch t ist. Hieraus ergiebt sich, daß

bck» Problem, die Lungenschwindsucht zu -eilen, auch

Wim »ach nicht für gelöst erklärt werden kann, wenn es

Singe» ist. ei» Mittel z» finde», welche» die Tuberkel-

tllen in der Lunge vernichtet. Denn der für die ge-

»liche Entwicklung der Bazillen geeignete Nährboden

während der jüngsten Schwnrgerichtsperiode bereits sechs

angebliche Theilnebmer an den Steinstrabenkrawallen

»om 12. Mai und folgende Tage vor Gericht, von denen

xwx zwei noch im jugendlichen Alter stehende Angeklagte

»xb zwar zur höchsten gesetzlich zulässigen Strafe von

S Jahren Gefängniß verurthrilt wurden, »ährend die

a»dere» vier sreigesprochen werden mußten. Heute er-

stheiu« nun folgende sechszehn Personen, der Theil-

nähme an jenen Ausschreitungen beschuldigt, auf der

Anklagebank: Der 13 Jahre alte Schulknabe

Ernst Wilhelm Grünwaldt, der Schlofferlehrling

Johann Heinrich Vilhelm «agust »lockmann, der

teerflfarr Karl Vilhelm Michael Grim« (diese

k» der disponinen Lunge wird gar bald nach Ablösung

der alten Krankheitserreger eine Brutstätte für neue,

überall und zu lebn Zeit vorhandene Mikroben bilden.

Der Kamps muß sodann vou Neuem ausgenommen und,

i»bem derselbe Borgana sich wiednholt, in inflnitum

fortgesetzt werden. Erst dann könnte die Entscheidung

im Kampfe zu Unaunsten dn Bazillen auSsallen, wenn

«s gelänge, die Disposition der erkrankten

Lunge» umzustimme», d. h der Lunge di«

bisher noch gänzlich »»bekannten Eigen»

nge Arbeiter Ad Max Flügge, der vsjähr für

August Franz Creutzmann, der 28jährige Ha

Heinrich Friedrich Ludwia Giese, der sbjährige Haus»

knecht Johann Laver Cleezecki ber 21jährige Ar-

beiter Christian Johann Ludwig Sorgenfrey, dn

geniale» Entdeckn dn Tubnkeibazillen, nunmehr auch

»och langwierigen, mähevollen Studien gelungen sei, das

Mittel zur Vernichtung diese» Bazillus in dn Lunge
«ad dadurch zur Hebung der Lungenschwindsucht gefunden

M haben. Di« Begeisterung, mit welcher die Kunde vom

Publikum ausgenommen und in immer weitere Kreise

»«tragen wurde, erklärt sich zur Genüge aus den ver-

henenden Wirkungen dn Krankheit und aus chrer Bös-

artigkett. Sind es doch grade die im blühendsten Alter

stehende» Menschenleben, häufig die Hoffnung und dn
Stolz dn Familie, welche dn mördenschen Seuche zum

Opfer falle». Im Kampfe mit diesem unerb'ttlitben

Feinde be» Menschengeschlechts standen uns bisher nur

»nznläualiche, leibn recht häufig versagende Waffen zu

Gebot«, so daß die erschnnkende statistische Thatsache, daß

za. */f aller Menschen an Tuberkulose stirbt, begreiflich

wird Bei dieser Sachlage mußte die Nachricht von den

Öfchen Erfolgen natürlich das allgemeine Jnterefferufen. Wie es in solchen Fällen häufig zu geschehen

, bildete» sich aber bald in phantasier eichen Kvp-nr

st märcheahaste Vorstellungen von

bevorstehenden Umwälzungen in dn Therapie

brr Lungenschwindsucht. Selbst ernste und gebildete

Leut« halten die Zeit bei vollständigen Verschwindens dn

A»bnkulose in Kürze für gekommen und tragen kein Be»

denken, solche Ansichten dn Oeffentlichkeit zu übergebe».

£ jeden sachverständigen Kenner der einschlägigen Ver-

niste liegt e» klar zu Tage, daß diesen enthuilastischen

stellungen noch Veröffentlichung dn Koch'schen Me-

thode eine unangenehme Ernüchterung auf

d«m Fuße folge» muß. Die Gründe hierfür i»

kürzen Umriffen auseinandnzusetzeu und dadurch Manche»

Mr Enttäuschungen zu bewahren, ist vielleicht nicht un-

angebracht. Dn von Roben Koch entdeckte und heut zu

Daae allgemein als einziger Träger dn Infektion mit

Luberkulose anerkannte Tuberkelbazillus hat eine unge-

mein ausgedehnte Verbreitung Zahlreiche Gelegenheiten

zur Infektion biete» sich in Folg« dessen jedem Menschen

bäglich und an allen Orten. Demgegenüber müßte es

wundnbar erscheinen, daß trotzdem noch so viele

Menschen von der Krankheü verschont bleiben, wenn

nicht die Erfahrung gelehrt hätte, daß zur Ent-

steh»»» derKrankheit eiueVorbedingung

»»«rläßlich Ist, »ämlich da» Vorhanden-

fei» einer individuellen Disposition,

■ eg sie nun erworben fein durch unge-

nügende Nahrung, verdorbene Luft,

be» Tuberkelbazillen als günstiger

Nährboden dient. Dies« Aufgabe ist bi-hn trotz

eErige» Bestreben» großn Forscher »och ungelöst ge-

bveb«». (Dr. weck. Friedlaender in der .Deutschen S?arte\)

vir glaubten, unseren Lesern auch diese Ausicht bezüglich

be» Koch'schen Heilverfahrens mittheilen zu müssen.

Falschmünzer. Guben, den 13. November. Im

Prozesse Marggraf und Genoffen wegen MünzverbrechenS

und Fälschung von schlesischen Pfandb riefkupons wird

Marggraf zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängniß und

4 Jahren Ehrverlust, Laufbursche Strietzel zu 3 Jahren

Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust, Steinträaer Krüger

M st fahren Gefängniß und 3 Jahren Ehrverlust,
Selma Hanschke zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt

Msrd. Ohla» (Schlesien), 11. November. Ein

Sanenbafter Word ist im Eüguther Walde verübt worden,ta» fand dort die Eheftau de» Gastwirths Kiesewetter

au» Trattaschien, ein blühendes junges Veib, mit zahl-

reich«» Mefferstichen bedeckt, ermordet auf. Di« That ist

anscheinend an einem anderen Ort verübt und die Leiche

bann in den Wald geschleppt worden. Der Ehemann

der Ermordeten, welcher mit ihr feine glückliche Che ge»

führt hat, ist al» verdächtig verhaftet worden

Gemeinsam in den Tod. Halle a/6., 13. Nov.

3» vergangener Nacht hat sich die 19,äh7ige bildschöne Pflege-

tochter einer vermögenden Fabrikantenfamilie mit ihrem

vräutioam an» Blankenburg am Harz gemeinschaftlich

vergiftet. Die Beweggründe z» der unselige» That

stnd »»bekannt.

Verhckngnistvolke Verwechslung eine» Me-

dikament». In Pest hat sich ein entsetzlicher Bergis-

tnagsfall zugetrage», hervorgeruse» durch die Berwechs-

Inna eine» Medikament», welcher der Richter an der

Nntgliche» Tafel, Edmund F ü z y, zum Opfer gefallen

ist. Herr Füzy litt feit längerer Zett an einem schweren

Magenübel, und der behandelnde Arzt verordnete eine

Eether-Jnjettion Kaum war aber daS Medikament an»

gewendet, al» fich bei Füzy sofort Symptome einer

Vergiftung entstellten. Bald lag der Richter als Leiche

da. Der Apothekergehülfe, welcher da» Medikament ver»

abreicht hatte, erschien selbst in der Wohnung Füzys und

theilte zitternd mit, daß er au» versehen statt Aether

«tue giftige Tinktur gegeben habe. E» war aber schon

z» spät Füzy »ar bereit» todt.

_ ' Gipfel der DeVotian. Daß die Amtsblätter

end) in der heikelsten Angelegenheit sich respektvoll und

loyal auszudrücken verstehen, beweist die ^RoUenburger

Zeitung-, welche in ihrer Nummer 124 an» Loo schreibt:

,Der König von Holland geruhe» an

Säuferwahnsinn zu leiben!*

Zürn Untergang de» englischen Schiffe»

»Serpent^. Loudon, 18. November Neueren Nach-

richten zufolge war der gescheüerte Kreuzer „Ser-

st e n t* schon vorder während eine» orkanähnlichen
Sturme» in der Bat von BiScaya arg beschädigt worden,

so daß der Kapitän Vigo oder Corunna anzulaufen be«

abfichtigte. Der Rumpf erhielt ein riesige» Leck, durch

welche» da» Waffer einströmte. Ehe ein Boot herab-

erlassen und ander« RettungSmaßregeln getroffen werden

wnnten, sank daS Schiff in bi« Tiefe mit der ganzen

Mannschaft, »>elche sich zumeist in den unteren Räumen

befand. Drei Matrosen gelang es nach unsäglicher An»

stwnguna an das User zu schwimmen, wobei sie häufig

von der Brandung gegen die Klippen geschleudert wurden

und Verletzungen davontrugen Die Meldung, daß

273 Persone» ertrunken seien, ist irrig. Die Besatzung

de» Kreuzers zählte einschließlich der Offiziere nur

176 Mann Unter der Mannschaft galt der Kreuzer

nicht al» sehr seetüchtig: die Probe»

fahrten war«» fast alle mißglückt, und viele

Seeleute drückte» vor der Abfahrt die Befürchtung au»,

daß sie England nie wieder sehen würden.

Schlimmer Unfug. Ein reisender AuSstellungs»

man» in Birmingham, Alabama, lockte 1000 Kinder in

fein« Bude, unter ber Vorspiegelung, daß jedes ein Ge-

schenk erhalten würbe. Als sie Alle beisammen waren,

tief er .Feuer", bi Folge deffen eine Panik unter den

Kindern entstand, von denen viele in dem Gedränge nach

dem Ausgange Arm- und Beinbrüche und andere Ber-

letzuuge» davon trugen.

renb Bluhm, John, Ackermann, Frauke, Flügge,

Creutzmann, Beiier und Cleczecki des ein-

fachen Aufruhrs, außerdem Seifer des Widerstandes,

ferner Ackermann es unternommen zu haben, einen

Polizei beamten zur Unterlassung einer Amtshandlung

durch Drohungen zu nöthigen und Creutzmann eines Be-

ftechungSversuches, schließlich Bohm, Jahnke und Meyer

de« einfachen Widerstande» angeklagt werden. Ueber die

angebliche Betheiligung wird von der Anklage im Ein-

zelnen Folgende- ausgeführt: Grünwaldt soll sich am

13. Mai zwischen einer bei ber Gewerbeschule angesam-

mellen Menschenmenge befunden haben, und ein Äon-

stabler will, al» er den Jungen seftnehmen wollte, bemerkt

haben, wie derselbe Steine von sich warf. Klockmann

soll den Konstablern am 14. Mai, welche der Menge,

unter welcher er sich befand, zuriefen, fich zu entfernen,

zugerufen haben: .Euch Hunden werden wir das schon

anstreichen r Auch soll er mit Steinen auf einen Kon-

stabler geworfen haben. Grimm soll am lü. Mai die

Polizeibeamten mit Steinen geworfen haben. Bluhm soll am

11. Mai au» einer Menschenmenge heraus auf die Aufforde»

rung, sich zu entfernen, mit „Hurrah I* geantwortet haben

John soll am gleichen Abend mit einer Menschenmenge

einen Transport Gefangener verfolgt und der Aufforde-

rung, sich zu entfernen, keine Folge geleistet Haden.

Ackermann soll einem Konstabler, der die Menge aus-

forderte, fich z» entfernen, »ugerufen haben: ..Ihr sollt

man sehen, wie es Euch ergebt." Am selben Abend soll

auch Franke einen Gefangenentransport verfolgt und

,Hurrah" gerufen haben bei bet Aufforderung, fich zu

entfernen, wodurch er bie Menge zur Unruhe veranlaßt

haben soll Flügge soll am 15 Mai durch Schreien und

Toben die eben von der Polizei auseinandergesprengte

Menge wieder zum Zusammenströmen veranlaßt haben.

Auch Creutzmann soll die bekannte Aufforderung mit

einem ^Hurrah" beantwortet haben, und al» er dann

festgenommen wurde, soll er dem Konstabler X 3 ge-
boten haben, damit derselbe ihn laufen kaffe.

Giese und Cleczecki sollen die Aufforderung, sich zu

entfernen, unbeachtet gelaffen haben. Sorgenfrey soll am

15, Mai vom M'ffbetg aus mit einer tobenden

Menschenmaffe nach der Steinstraße zu gelangen versucht

und die mehrsach erfolgte Aufforderung, seiner Wege zu

gehen, unbeachtet gelosten haben Bohm soll am 15 Mai

m der Schützeustraße einem Konstabler, der die dort an-

gesammelte Menschenmenge zum Auseinandergehen auf-
forderte, mit einer Flasche in'» Gesicht geschlagen haben.

Seifer soll am 14. Mai, al» er in der Steinsttaße fest-

genommen wurde, weil er der ergangenen Aufforderung,

sich zu entfernen, keine Folge leistete, Widerstand geleistet

haben. Johnke soll am 15. Mai, al» die Menge sich

nach mehrmaliger Aufforderung zerstreute, allein stehen

geblieben sein und dem auf ihn zukommenden Konstabler

mit einem harten Gegenstände in’» Gesicht geschlagen

haben. Meyer soll am 13. Mai einem Konstabler

in einem Hofe der Steinstraße, in welchen dieser sich be-

geben hatte, flüchtige Tumultuanten zu »erfolgen, auf.

gelauert und mit einem Bleigewicht geworfen haben.

Bei Vernehmung der Angeklagten giebt nur Klockmann

im Wesentlichen die ihm zur Last gelegten Thatsachen

zu, während die Uebrigen alle angeblich von ihnen ver-

übten Gewaltthätigkeiten auf» Entschiedenste bestreiten.

Jahnke will erst bann den Konstabler mit der Hand in's

Gesicht geschlagen haben, nachdem ihn derselbe ohne die

geringste Beranlaffung mtt dem Säbel über den Kopf

geschlagen. Der Hieb war mit solcher Wucht geführt,

daß der Verletzte 3 Monate im Kurhaus an ber erhal-

tenen Wunde behandelt werden mußte Die Aussagen

der Belastungszeugen, der Polizisten und Konstabler

geben meist nur DaS wieder, roa» bereit- über diese An-

gelegenhett in der vorhergehenden Schwurgerichesver-

Handlung angeführt wurde, daß sie beschimpft, bedroht

und mit Steinen geworfen wurden und bezeichnen bann

mit Bekimmtheit die betreffenben einzelnen Angeklagten

al- Thäter. Recht komisch nimmt sich ber Angeklagte

Grünwaldt, ber Anführer und Hauptangeklagte, ein kleiner

Knirps von 13 Jahren, ans Bon der Gefährlichkeit

feiner Person scheint er keine Ahnung zu haben, denn

er^macht ein Gesicht, als wenn er jeden Augenblick in

die Tasche greifen will, um Marmel heraus zu holen und

damit im Gericht-saal zu spielen. Die Aussagen

der Entlastungszeugen find im Allgemeinen sehr un-

bestimmt und schwankend. Nach Feststellung des That-

bestände» tritt um 2j Uhr eine halbstündige Pause ein

Nachdem die Verhandlung wieder ausgenommen,

werden noch zwei Konstabler vernommen. Wegen eines

im Gefängniß sitzenden Zeugen, ber erst herbefgeschafft

werden muß, wirb bie Berhanblung gegen Grimm nnb

John einstweilen von ber Gefammtsache getrennt. Der

Staatsanwalt beginnt sobann fein Plaiboyer. Er de-

axtragt gegen Grünwalbt, den er ber Strafbarkeit seiner

Hanblung wohl bewußt erachtet, 6 Monat Gefängniß;

gegen Klockmann 1 Jahr; gegen Ackermann ebenfalls

1 Jahr; gegen Franke 8 Monat; Flügge 3 Monat;

Giese, bet sich am unnützesten gemacht, Wiberstanb ge-

leistet unb auch verletzt wurde 2 Iahte Gefängniß ;

Creutzmann 4 Monat Gefängniß ; Cleczecki 3 Monat;

Sorgenfrey 6 Monat Haft; Bohm, einer bet Schlimmsten

mit, soll auch mit einer Flasche geworfen haben, 2 Jahre

Gefängniß ; ®eifer 1 Monat Gefängniß ; Jahnke

2 Iahte und Meyer 18 Monate Gefängniß. Der Staats-

antoalt sieht sich sodann veranlaßt, wie er eS bereits bei

Behandlung be# Falle# mtt Bohm gethan, gegen

die Sozialbemoktaten zu eifern. Er meinte,

ber ganze Aufruhr jener Tage lasse sich nur

begreifen, wenn man hebens«, baß bie wunderbaren

Ideen de# Zukunft#staate» der Sozialdemokraten den

Leuten die Köpfe verwirrt baden. Leidet wären bie wahr-

scheinlichen Hintermänner, Die fo^ialbeinokratischen Hetzer,
niemals zu fassen, sie schickten die Dummen vor, ließen

ihre Marionetten spielen, wären aber selbst nicht greifbar.

W e gefährlich solche Begebenheiten, tvenn sie sich roieber»

holen sollten, müsse wohl ein Jeder einsehen.G Es müsse

deshalb mit aller Strenge rücksichtslos vorgegangen

werden, um durch exemplarische Strafe abzuschrecken.

Davon müssen wohl alle ordnungsliebenden Leute über-

zeugt fein, daß bie Ordnung aufrecht erhalten werden

muffe. Den Angeklagten Klockmann, als den einzige»,

ber ein offene# Gestänbniß abgelegt, empfehle er ber

Milbe be# Gerichtshöfe#; den übrigen Angeklagten be-

antrage er, 2 Monate ber Untersuchungshaft anzutechnen.

Dem Bertheibiger Dr Klee-Godert wird es nicht

schwer, für seinen ersten Klienten, den 12—13jährigen

Hauptanführer und Ausrührer, zu plLbiten. Et meinte:

.Sehen Sie sich den Jungen doch an, ob bet schon eine

Jbee von bet Strafbarkeit seiner Handlung gehabt hat,

ober auch nur jetzt hat, ber weiß boch bestimmt nicht,

weshalb er hier ist! ?** Et führte sodann

todter aus, die Anklage selbst fritifirenb, daß selbst wenn

es wahr fei, daß der Angeklagte Steine gehabt und da-

mit geworfen habe, dennoch immer nicht bewiesen unb

anzunehmen sei, daß er sich mit einer Menge gemein-

schaftlich verbunden, um Widerstand zu leisten; für be-

stimmt sei anzunehmen, daß bei ihm der Dolus ntcht

vorhanden wat Die Abschreckungsteorie würde auch nicht

bei ihm wirken, wohl aber das Gegentheil, die Milde.

Er beantrage daher Freisprechung. In gleicher Weise

tritt der Bertheibiger entschieden für Klockmann ein und

ist ber Ansicht, daß feine Schuld mit 6 Monat t^efängniß

genügend gesühnt sei. Betheidiger Dr Levy tritt für Bohm

nnb Besser ein unb meint, e# fei hier nicht betPlatz, gegen bie

Lehren bet Sozialbemokratie zu eifern, beim bei ber

ganzen Anklage fei von biefem nicht baö Geringste vor-

gekommen. Nachbem er sodann bie Aussage des Be»

lastungszeugen zu entkräften gesucht und Anderes zu

Gunsten seines Klienten angeführt, ergsht er sich über bie

Härte ber Untersuchungshaft, wobei er bemerkt, bie An»

gelegenhett be# Angeklagten hätte in einem Monat vor

Gericht gebracht werben können, unb jener könne boch

nicht darunter leiden, daß man 1| Dutzend Angeklagte

mit einem Male aburtheilen wolle. Der Bertheibiger

Ans ite StttiiSltbti

(Die Schriftführer der Berei»« werbe» drin-

gend ersucht, »ur schmale» Papier z» gedrancheu

und auf einer Leit« zu beschreiben. D. Red.)

Deutscher Lchneider- nnb Lchueiderinnen-

Berband, Zahlstelle Altona. Die Thtgliebcroeriamm.

lung sand am 10. d. M bei Ebler statt. Ter erste

Punkt der TageSordnuna wurde vertagt, da der Referent

nicht erschienen war. Tie Nothwendigkeit einer regeren

Agitation hier am C-rte wurde allseitig anerkannt nnb

deshalb eine Agitations-Kommission gewählt, bestehend

aus Frau Thordsen, Frl. Rode, Awe, Binder, Fedder»,

Thordsen und Mathies. Tie Kommission soll in nächster

Versammlung noch durch drei wettere weibliche Müglreder

verstärkt werden. Seitens de# Archivars wird das 8er-

zrichniß ber Bibliothek Mannt gegeben unb dieselbe ben

Mitgliedern zur Benutzung angelegentlichst empfohlen.

Ein Antrag, de» früheren Archivar wieder aufzunehmen,

wenn er für ein ausgeliehenes Buch die Kaution bezahlt,

wurde angenommen. Alsdann wurde bie Versammlung

geschloffen.

feilte öffentlich« Versammlung der Frane»

muß Mädchen fand am 30. v M. bei Venbte statt.

Die Versammlung ehrte zunächst ba# Andenken des in

Halle verstorbenen Genoffe» Baumgarten in üblicher

Weis«. Da Fra» Blohm am Erscheinen verhindert war,

referirtc Gottschalk über ben Parteitag in Halle, über

besten Verlauf die Leser ja bereits eiugehenb unterrichtet

finb Nach Rattgefanbeuer Diskussion würbe von Wein-

Heber eine Resolution eingebracht, welche befaat, daß die

Versammlung fich verpflichtet, bie Veschlüste de» Partei-

tage# zur Durchführung zu bringe». Nachdem Gott-

schalk zum Schluß noch einige Worte gesprochen, erfolgte

Schluß ber Versammlung da wegen Abwesenheit der

Frau Blohm über dst Gewerkschaft4-Ko»ser«»z kein Re-

sultat erzielt werben konnte

ersucht daher, daß das Gericht Milbe walten lass«.

Höchst karaktertfilsch wirb sodann noch vom Redner

der Fall Beiset hingeßellt Letzterer kam von

der Arbeit, wollte in ferne in bet Steinstraße be-

legene Wohnung, als er ein Kind, welches angeblich

von einem Konstabler umgerannt war, auf ber Erde

liegen sah Einen auf ihn zulaufenden Konstabler er-

suchte er, das Kind auszuheben, statt besten wurde et von

jenem ergriffen und zwischen einen Haufen Konstabler ge-

worfen, die ihn zurückstießen. Der erste Konstabler stieß

ihn wieder zurück und so besand et sich in der Zwick-

mahle, dafür nun, daß er sich auf den Beinen zu halten

versuchte und dieselben stemmte, machte er sich des

Widerstandes gegen die Staatsgewalt schuldig

Er beantragt, diesen Mann unbedingt frei

zu sprechen Die Angeklagten selbst haben wenig

zu ihrer Benheidiguna anzufübreu. Einige sprechen

im weinerlichen Ton. allen hört man es an, daß fle keine

Kriminalstubenten ftnb unb sie fügen fich mit stummer

Resignation in ihr Schicksal. Nachdem fobaiin noch bie

Angelegenheit wider Grimm für den 6 Monate Gefäng-

niß beantragt werben (b»e Verhandlung wider John wird,

weil ein Zeuge fehlt, ausgesetzt) erledigt ist, zieht sich bet

Gerichtshof zur Berathung zurück

Der Gerichtshof erkennt bei Grünwaldt auf 6 Monate

Gefängniß, Klockmann I Jahr, Grimm Freisprechung,

Ackermann 4 Monate, Franke unb Giese je 5 Monate,

Flügge, Cleczeckt, Sorgenfrey, Bohm unb Meyer je

9 Monate, Ereutzmaun 10 Monate. Bester unb Jahnke

je 1 Jahr Gefängniß Davon werden Klockmann die

ganze Untersuchungshaft, Franke, Giese, Bohm und Meyer
le 3 Monate bet erlittenen Untersuchungshaft in An-

rechnung gebracht Die Angeklagten Klockmann, Flügge,

Creutzmann, Cleczecki unb Sorgenfrey werden sofort in

Haft genommen.

Straflammer ITT Vorsitzender: Landgerichtsbirektor

Dr. vurcharb. Staatsanwalt: Dr. Heinrchen.

Urtheilspublikation. Der Sve,sewirth

Joh Frieorich Otto Sahlmann, welcher rm Schöffen

geeicht wegen Betrug# zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt

wurde, weil er seinen Gästen Pferdefleisch statt Rind-

fleisch vorgesetzt, hatte gegen das Erkenntniß Berufung

eingelegt. (Siehe Nr. 263 des „Echo'.) Dieselbe wird

jedoch al# unbegründet verworfen, denn da» Gericht sieht

in ber Handlungsweise des Angeklagten eine absichtliche

Täuschung unb rechtSwibrige Vermögensschäbigung bes

Publikum».

Gegen die Änflage de» wiederholte» versuchten unb

vollenbeten Betruges unb ber wieberholten Urkuuben-

Fälschung in gewinnsüchtiger Absicht haben fich ber Rei-
sende Hugo Rothenburg, wegen Lotterievergehens unb

Unterschlagung vorbestraft, ber Kaufmann Max Rosen-

do um und der Walergehulse Israel Baß, wegen Diebstahls

vorbestraft, zu verantworten Die Berhanblung liefert wieber

einmal einen schlagenben Beweis, baß eine gewiffe Sorte

von Leuten nicht alle wirb, entrollt ober auch hin-

wiederum ein Bild von dem unreellen Geschästsgebahren

unb bet Verschlagenheit einer gewissen Sorte von Händ-

lern unb ihren GeschäftSreisenben, denn daß die An-

aefiagten die Einzigen sein sollten, die in ber nachfolgenb

bezeichnete» Weife „Geschäfte gemacht', wird Niemand

glauben. Sie haben zweifellos eine große Anzahl gleich«

gesinnter unb in gleicher Weste manipulirenber „Kollegen',

bie aber vorsichtiger bei ber Ausbeutung der Dummheit

zu Werke gehen Der Anklage gemäß betrieb Rosenbaum

hier feit Januar 1889 eine Handlung mit Wagenfetten,

Husschmiere» und Äarbohneum, zum Jmprägniren.

Während Rothenburg seit Gründung des Geschäfts für

Rosenbaum reist«, wurde Baß erst im Dezember v. I.

al# Reisender engagirt. Diese beiden Reisenden hatten

nun die nächste Umgebung Hamburgs, Schleswig-Holstein,

Meklenburg, Hannover zu bereifen unb namentlich kleine

Handwerker in kleinen Htädten unb Dörfern oufzusuchen

und denen bie Waaren, bie Rosenbaum au# auswärtigen

Fabriken bezog, nicht allein anzustellen, fonbern, wie au»

ber Anklage hervorgeht, grabezu aufzubrüngen, und

scheuten die Beiden hierbei vor den ärgsten Ueber-

treibungen nicht zurück, ja Rothenburg soll fich sogar
mehrfach der Vorspiegelung falscher Thatsachen schuldig

gemacht und verschiedene Leute um nicht unerhebliche

Beträge geschädigt haben. Die beiden Reisenden waren

im Besitz eine# Notizbuches, in welchem jedes Blatt aus

zwei durch eine periorirte Ltnie getrennten Formularen

bestand, von welchen das linke mit den ge.

druckten Worten: „belauft von M Rosenbaum jr.,

Fett- und Oclsabrik Hamburg" und da# rechte: „Ver-

sauft an : e versehen war. Diese Formulare waren bei

Abschluß eine# Geschäft# gleichlautend au#zufüllen unb

da# linke vom Käufer unb bas rechte von bem be-

treffenben Restenben zu unterschreibe». Da# letztere

Formular übergab bet Reisenbe bann bem Käuser,

während er bas anbere an Rosenbaum einfanbte, ber

alsdann die darauf verzeichnete Waare bem Käufer über»

fanbte. Bei ben späteren zahlreichen Prozessen, bie

Rosenbaum später mit den Käufern führte, hat er diese

Formular« bann stet# als Beweismittel für den abge-

schlossenen Kauf vorgelegt Nun sollen aber Rothenburg

unb Baß unb zwar im Einverständnlß mit Rosenbaum

vielfach bie von ihnen besuchten Kunden durch rechts-

widrige unb strafbare Manipulationen zur Unterschrift

veranlaßt haben. Rothenburg soll auch in einigen Fällen

die Formulare erst nach erfolgter Unterschrift auSgefüllt

haben und wirb nun behauptet, baß er sich in

bieten Fällen auch der Fälschung schuldig gemacht

habe. Da# Verfahren ber beiben „Muster".

Reifenden war insofern ein gleichartiges, als

sie, wie schon bemerkt, kleine Handwerker, als Seiler,

Böttcher rc., die weder etwas von ber offerirten Waare

noch von bem kaufmännischen Geschäft verstauben, auf-

suchten, denen sie dann nicht allein Wunberdinge von ber

Qualität der Waaren unb ber f>öbe bes damit zu er=

«elenden Verdienste# auftischten. sondern sie täuschten die

Leute auch insofern, al# sie ihnen vorschwinbelten, daß

sie die Waare erst nach Wiederverkauf bezahlen brauchten,

bezw. baß sie nur einen kommnfionsmeisen, keinen festen

Kauf abfchlvffen. War ho# Geschäft soweit gediehen, baß

ber Kunde unter ber Bebingmig bes kommissionsweisen

Bezüge» die Unterschrift hergeben wollte, so war es noth-
wendig, daß ber Unterschreibende nicht erst la#, roa# er

unterschrieb, unb um bie# zu verhindern, wurde ihm soviel

vorschwadrouirt, daß er gar nicht zur Besinnung kommen

konnte, unb sobald der Name geschrieben war, entfernte

fich ber Reisende schleunigst mit diesem Formular, bas

anbere mit seiner Unterschrift zurücklaffenb. Wenn bann

bie Leute lasen, roa# sie unterschrieben hatten, so eilten

sie in vielen Fällen bem Restenden nach, von bem sie

bann, wenn sie ihren Schein zurückverlangten, zur Ant-

wort erhielten, derselbe sei bereit# bem Pnuzipal zöge-

schickt Der Gang be# Geschäft# war bann weiter ber,

daß die Käufer von Rosenbaum in Kenntniß gefetzt

wurden, die Ordre sei ihm zugegangen und werde in den

nächsten Tagen die Waare an sie abgehen, was bann

auch erfolgte, trotzdem bie Leute in vielen Fällen hinter-

her abbestellten, bezw. mittheilten, wie sie von dem be-

treff enben Reifenden getäuscht worden seien. Hatte Rosen-

bäum bann die Waare übersandt, unb erhielt er nicht so-

gleich Geld, wurde er klagbar, wobei er stets bie ihm

von ben Reisenbe« übersandten Bestellscheine mit ber

NamenSunterschrift ber Käufer vorlegte Ein Theil der

Klagen ist toegcn Einleitung des Strafverfahrens nicht

erledigt. In der heutigen Verhandlung behauptet

Rosenbaum in Bezug auf Baß, daß er sehr bald, nach-

dem er denselben al» Reisenden eingestellt, gemerkt habe,

tote derselbe bie Kunden täusche unb habe er ans freien

Stücken viele von biefem gemachte Geschäfte rückgängig

gemacht. Baß, der schon einmal wegen Betruges unter
Anklage gestellt, aber wegen Unzurechnungsfähigkeit frei«

gesprochen wurde, spielt auch heute ben Verrückten unb

behauptet, baß ihm bei seiner Anstellung als Reisenber

von Rosenbaum unb Rothenburg erst bie Ansprache an

bie Kunden eingepaukt worden sei, nnb erst al# et sie

ohne Anstoß habe hersagen können, sei er angestellt wor-

den Die Zeugenaussage bestätigt da# bereits Ange-

führte, daß die fleinen Geschäftsleute und Handwerker,

bie sich ba# Kleeblatt al# Opfer auserkoren, beim Unter-

schreiben ber später als Kaufkontrakte pro-

duzirten Dokumente im festen Glauben waren, eS handele

sich nur um ein Kommission-geschäft, bei dem

über 100 Prozent zu verdienen feien. Der Rome solle

nur dazu bienen, baß bie Waare richtig übermittelt

werben könne. In fast allen Fällen überstieg die später

übersandte Waare unb bie baraufbin eingenagte Geld-

summe bie Bestellung um s Dreifache.

Rach Schluß der Redaktion dauert die Zeugenver-

nehmung fort.

ed)»ff«*Ä«ri<6t.

14. November

UI. Richter: Amtsrichter Dr. Becker

tzchöffen: I C. Horvath und G. A. Marder.

Amtsanwalt: Kluge.

Als sich ein Schlachtergeselle eine» Tages vor dem

Laden eine# Goldschmied# höchst unnütz machte unb dieser

ihn mifforberte sein Schaufenster zu verlassen, leistete er

keine Folge, vielmehr versetzte er dem Goldschmied mehrere

Schläge ins Erficht Das Gericht verurtheilt den

Schlachtergeiellen zu 14 tagen Eriängniß — Tie außer-

dem verhandelten Einsprachen gegen polizeiliche 6traf.

Verfügungen bieten kein Jntereffe

IV. Richter r Amtsrichter Dr Cord».

Schöffen : Ph v. Son und C R Steiner

Amlsantoalt: Dr Ewald

Eine dreitägig« Geföngn!ßl.ref« maß ein Dienst.

Mädchen verbüßen, welches seiner Herrschaft verschiedene

geringfügige Gegenstände gestohlen hat — Gelegentlich

eines unerheblichen Wortwechsels hat ein Arbe"' «man»

seinen Kollege» durch Faustschlöge in frivoler W«. se miß.

handelt. Das Gericht erkennt dem mehrfach wegen

Körperverletzung bestraften Thäter nun 3 Monate Ge-

fangniß zu — In einem Bahnhofsgebäude hat sich ein

Ewerführertagelöhner des Haußfriebensdruchs schuldig

?gemacht und den ihn fortroeifenben Bahnbeamten be-eibigt Er muß nun X 30 Strafe zahlen, ev 6 Tage

Gefängniß verbüßen.

Ktitßt Siltijtti.

Berliu, 14. November. (R. T) Nach soeben er-

schienenen weiteren Mittheilungen über ein Heilmittel

gegen Tuberkulose von Profestor Koch beabsichtigte ber

Entdecker eigentlich, bie Untersuchung völlig abzuschließen,

namentlich auch ausreichende Erfahrung tn der Praxi»

unb Herstellung be# Mittels in größerem Raße zu ge-

nrinnen, bevor er etwa# vorüber veröffentlichte. Da aber,

und zwar entstellt unb übertrieben, trotz seiner Vorsicht

zuviel davon verlautbarte, giebt Koch eine onentirenbe

Uebersicht über ben Staub ber Sache, um nicht falsche

Vorstellung aufkommen zu lasten, dabei wichtige Fragen

noch offen lastend. Versuche unter Kochs Leitung, die

theils noch im Gange sind, wurden von den Doktoren

Lidbertz und Pfuhl ausgrtührt. Ueber Herkunft und Be-

rdtung de# Mittels muß sich Koch eine Mittheilung noch

Vorbehalten, ba die Arbeit noch nicht adgeschloste» ist.

Das Mittel besteht aus einer klaren Flüssigkeit, die ohne

Vorsichtsmaßregeln haltbar ist. Zum Gebranch ist sie zu

verdünnen. Nach der Verdünnung ist sie jedoch zersetzlich.

Beim Gebrauch vom Magen au# ist bas Mittel unwirk-

sam, es muß subkutan beigebracht werben (burch Ein-

spritzung unter die Haut) Die Applikationsstellen, bie

Koch nach einigen Versuchen mit anderen Stellen ge-

funden hat, sind der Rücken zwischen den Schnlterblättern

unb bie Lenbengegend, weil sich bort die geringste örtliche

Reaktion zeigt.

Was bie Wirkung auf be» Menschen anlangt, stellte

sich al#balb heraus, baß sie in einem ber wichtigsten

Punkte anders war, als sie bei den Thierversuchen be-

obachtet wurde. Der Mensch ist in einigen Punkten be-

beutend empfindlicher al# das Thier. Bei einer In-

jektion von 0,25 Kubikzentimeter am Oberarm zeigte

sich bei Koch 3 Stunden nach der Einspritzung ein

Ziehen in den Gliedern, Mattigkeit, Hustenreizung und

Athembeschwerden, die fich schnell steigerten. In

5 Stunden trat heftiger Schüttelfrost ein, der fast

eine Stunde währte. Zugleich trat UebeHett, Er-

brechen unb steigende Körpertemperatur ein, bis

39,6 Grab. Nach etwa 12 Stunben ließen sämmtliche

Beschwerden nach. Der Temperaturstanb erreichte bis

zum nächsten Tage wieder bie Normalhöhe. Die

Schwere in ben ©liebern, die Mattigkeit hielt noch

einige Tage an. Ebenso lange blieb die Injektion#,

stelle ein wenig schmerzhaft unb geröthet. Die untere

Grenze für bie Wirkung be# Mittel# liegt für einen ge»

funben Menschen ungefähr bei 0,01 Kubikzentimeter

Die meisten Menschen reagirten hierauf nur noch mtt

leichten Gliederschmerzen unb bald vorübergehenber

Mattigkeit Wenn auch bezüglich ber Dost# be# Mittels

auf ba« Körpergewicht gerechnet ist, so besieht boch

zwischen Bersuchsthier unb Mensch ein ganz bebeutenber

Unterschied. Doch zeigt fick in einigen Beziehungen auch

wieder eine ziemlich große Uebereinstimmung. Die

wichtigste ber Eigenschaften ist eine übereinßimmenbe

Wirkung auf tuberkulöse Prozesse, welcher Art sie auch

sein mögen.

Aus bas Erhalten bes Bersuchsthiercs eingeh-nd,

sagt Koch, ber gefunbe Mensch reagire auf 0,01 gar nicht

ober nur unbeoeutenb Ganz baffelbe gelte für kranke,

aber nicht tuberkulöse Menschen. Bei 0,05 tritt dagegen

sowohl eine starke allgemeine al# auch eine örtliche

Reaktion ein. Die allgemeine Reaktion besteht in Fieber-

ansall, meist mit Schüttelftost beginnend. Die Körper-
temperatur übet 39, oft bi# 40 selbst 41 steigend Glieder-

schmerzen, Hustenreiz, große Mattigkeit, öfter UcbelTcit unb

Erbrechen. Der Anfall beginnt meistens 4 dis 5 Stunben

nach ber Injektion, bauert 12 bi# 15 Stunden Die

Kranken werben auffallend wenig angegriffen Sie

fühlen fich, sobald der Anfall vorüber ist, verhältnißmäßig

wohl, gewöhnlich besser al# vorher. Die örtliche Reak-

tion ist am besten bei Lupuskranken zu beobachten. Hier

ist die spezifisch-antituberkulöft Wirkung be# Mittel# in

ganz überraschenber Weise erkennbar Einige Stunden

nach ber Jniektion fangen bie lupösen Zellen an zu schweren

unb sich zu röthen, währenb da# Fieber zunimmt unb

bie Schwellung unb Röthung ganz immens wirb, so bebeu-

ter.b, baß ba# lupöse Gewebe stellenweise braunroth unb

nekrotisch wird. Nach Abfall de» Fieder» finken die An-

schwevungen allmälig

Die lupösen Heerde bedecken sich mit Krusten von

aussickernbern an der Lust vertrocknendem Serum unb

verwandeln sich in Borke, welche nach 2—3 Tagen ab-

fällt, mitunter schon nach einmaliger Injektion eine glatte

unb rothe Narbe hinterläßt. Gewöhnlich sind mehrere

Jrnektionen erforderlich zur völligen Beseitigung be# In-

pösen Gewebe#. Als besonder# wichtig ist hervorzuheben,

baß bie geschilderten Veränderungen sich durchaus aus

lupö# erkrankte Hautfalle beschränken.

Selbst bie kleinsten unb unscheinbarsten im Narben-

geroebe versteckten Knötchen machen ben Prozeß burch

unb werben in Folge Anschwellung unb Farbenveränbe-

rung sichtbar, währenb ba# eigentliche Narbengewebe,

wenn die Luvusveränderungen gänzlich abgefunbet sind,

unverändert bleibt. Die Beobachtung eines mit bem

Mittel behanbelten LupuS-Erkrankten ist so instruktiv unb

muß zugleich so übeneugenb in Bezug auf bie spezifische

Natur des Mittel# wirken, baß Jeber, der fich mit dem

Mittel beschäftigen will, feine Versuche, wenn es irgenb
möglich ist, mit bem Liftm# beginnen sollte. Weniger

frappant ober noch für Auge unb Gefühl bemerkbar ftnb

bie Reaktionen bei ber Tuberkulose ber Lumphdrüsen-

knötchen und Gelenke während Anschwellung, vermehrte

Schmerzhaftigkeit bei oberflächlich gelegenen Theilen
durch Röthung sich bemerkbar machen Die Reaktionen

in den inneren Organen, namentlich in ben Lungen,

entziehen fich dagegen ber Beobachtung, wenn man

nicht etwa vermehrten Husten nnb den Ausbruch ber

Lnuoenkrankheit nach ber ersten Jniektion an bie örtliche

Reaktion beziehen will. In berartigen Fällen bomimrt

die allgemeine Reaktion Glrichwohl muß man annehmen.

daß auch hier sich die gleiche» Veränderungen vollziehen,

wie fie beim Lnp«s btreft beobachtet werde» Di« ge»

schilderten Reaktionserfcheinnngeu find, wenn irgend ei»

ruberfulb’-fr Prozeß im Körper vorhanden war. auf di«

Dosis von 0.01 ccm tn ben bisherigen Versuchen <m#-

nodmslos c:ngetrrtr» »nb ich «taube deshalb nicht zu

torit zu gehen wenn ich «»nehme, daß das Mittel m

Zukunft ein unentbehrliche» Hülfsmittel bilde» wird.

Man wird dabei im Stande sein, zweifelhaft« Fälle »o»

beginnender Krisis selbst dann in diagnostizire». wen»

cs nicht gelingt, durch ben Befund ton Bazillen oder

elastischen Fasern im Sputum oder durch die phvffkalischr

UntersuLung sichere Auskunft über die Natur de» Les-

den» zu erhalten

Versteckte Knochentuberkulose, zweifelhafte Lani-

tuberkulöse u bergt werden leicht und sicher als solche

i» erkennen sein In scheinbar abgelaufenen Fällen von

Lungen- und Gelenktuberkuftse wird sich seststellen laste»,

ob der Krankheitsprozeß in Wirklichkeit schon seinen Ad-

schluß gefunden habe, oder ob nicht doch noch einzeln«

Herde vorhanden find von denen an» die Krankheit später

von Neuem um sich greifen könnte. Sehr viel wichtiger

aber als die Bedeutung, welche das Mittel für diagnostffcde

Zwecke hat. ist seine Heilwirkung bei dem Hinschwind«:

und Vertrocknen des Geschwulstes. Das Mittel rufe bet

(ubcuUaer Anwendung gegen Lupus tuberkulöse ver-

änderte Stellen hervor unb es wurde bereits erroÄlnt,

daß nach Abfchnxllur.g und Röthung da# £upu#gewebe

feinen nrivririglichen Zustand nicht wieder annimmt,

sondern, daß dasselbe mehr oder weniger zerstört toftß

und verschwindet. Bei einzelnen Fällen geht dies, wie

ber ÄiiijeHctein lehrt, in der Weise vor sich, daß ba»

kranke Gewebe schon noch ausreichender Injektion un-

mittelbar abstirbt uub als tobte Maste später «by-

stoßen wird An anderen Stellen scheint mehr rin

Schwund oder eine Art von Gewedefchmelzung einzu-

treten, welche, um vollständig zu werden, wiederholter

Einwirkung des Mittel# bedarf In welcher Weift

dieser Vorgang sich oollrieht, läßt sich augenblicklich

mit Bestimmtheit noch nicht lagen ba es an ben er-

forderlichen histologischen Unternehmungen fehlt. Nur

soviel steht fest, daß es sich nicht um eine

Abtödtung der im Gewebe befindliche» Bazillen

handelt, fonbern daß nur das Gewebe, welches

bie Tuberkelbazillen rinschließt, von der Str-

kunq be# Mittels betroffen wird. In diesem trete»,

wie die sichtbare Schwellung und RsthunD zeigt,

erhebliche Zirkulationsstörungen und damit offenbar

tiefgreifend Veränderungen in der Ernährung ei»,

welche das Geroebe je nach der Ari und Weife, t»

welcher man das Mittel wirken läßt, mehr oder weniger

schnell nnb tief zum Absterben bringen. Da» Mittel

tübtet also nicht die Tuberkelbazillen, fonbern das tnber«

taläfe Gewebe Damit ist aber auch sofort bie •teaie

bezeichnet, bi» zu welcher fich die Wirkung de» Mitt«s

ju erstrecken vermag Es ist nur im Stande, lebeube»

Tuberkrigewebe jlu tvdten aus bereits todte, scheinb«
abgestorbene Mafien, nekrotische Knoche», brinai es eben

so wenig wie auf das durch da» Mittel selbst zum Ab-

sterben gebrachte Gewebe eine Virknutz hervor. I»
solche» tobten Gewebsmaffen können immerhin noch

einige lebend« Tuberkelbazillen sich vermehre», welch« da»»

mit den nekrotischen Geweben abgestvßen werde»,

möglichenvrise aber auch auf andere besondere Verhält-

niffe in da# benachbarte, noch lebende Gewebe eindring«»

können. Grade diese Eigenschaft ist zu beachte«, wenn man

bie Heilwirkung sichtig erkennen will. E» muß zunächst da»

noch lebende Tuberkelgewebe zum Absterben gebracht «xb

daun alle» aufgeboten werden, um da» tobte Gewebe sobald

«14 möglich, eventuell durch chirurgische Nachhälft zu

entfernen Do «ber, wo dies nicht möglich ft und wo

nur durch Selbsthülfe de» Organismus die Aussonderung

langsam vor sich gehen kann, muß durch fortgesetzt« Mn-

Wirkung de» Mittels ba» gefährdete lebende Gewebe vor

der Viedereinwirkung der Parastte» geschützt werden.

Daraus, daß das Mittel das tuberkulöse Gewebe zum

Absterben bringt und nur auf da» lebende Gewebe wirkt,

läßt fich ungezwungen noch ein andere», höchst eigen,

thümliche# Verhalten de» Mittel# erkläre», da# nämlich

in sehr schnell gesteigerten Dosen gegeben werden fcnn.

Zunächst könnten diese Erscheinungen als auf Ange-

wöhnung gedeutet werden, wenn man aber erfährt, daß

bie Steigerung der Dosen im Lauft von 3 Wochen btt

ans das 500s«che der Ansangsdoftn getrieben »»erb«»

kann, dann läßt fich die» wohl nicht mehr «l» Enge-

wöhnung auffaffen, da es an jedem Analogon van so

weitgehender und so schneller Steigerung eine» stark

wirkenden Mittels fehlt.

Man wird fich dftft Erscheinung vielmehr f» z» er-

klären haben, daß Anfangs viel tuberkulöse» lebend«»

Gewebe vorhanden ist und dementsprechend eine geringe

Menge der wirksamen Substanz ausreicht, um eine starke

Reaktion zu veranlaffen. Durch jede Injektion wirb

aber eine gewisse Menge reaktionsfähiges Gewebe znm

Schwinden gebracht. Es bedarf verhältnißmäßi« immer

größerer Dosen, um denselben Grad der Reaktwn wie

früher zu erzielen Daneben mag nun innerhalb gewisser

Grenzen eine Angewöhnung fich geltend mache». Sobald
ber tuberkulöse Kranke mit steigenden Dosen behandelt

wird und nur »och eben so wenig reagirt, wie ein Nicht«

tuberkulöser, dann darf man wohl annehmen, daß alles

reaftion#fäbtge tuberkulöse Gewebe aetödtet ist. Ma»

wird alsdann nur »och, um den Kranke» vor einer

neuen Infektion zu schütze», mit langsam steigende»

Dosen ohne Unterbrechung die Behandlung fortzuführen

haben. Ob diese Auffoffung und die sich daran knüpfe»,

ben Folgerungen richtig find, wird die Zukunft lehre»

müssen. Vorläufig find sie für mich maßgebend gewesen,

um danach die Art und Keife der Anwendung de»

Mittel# zu konstmiren, welches fich bei unseren Ver-

suchen folgendermaßen gestaltete:

Um wieder mit dem einfachsten Falle, nämlich mit

dem Lupus, z» beginnen, so habe» wir fast bei alle»

derartigen Kranken von vornherein bie vv5e Dost# von

0,01 ccm injizirt, dann die Reaktion vollsi^ndig ab-

laufen lassen «nb nach einer bi» zwei Wochen wieber

0,01 ccm gegeben, so sortsahrenb, bis die Reoftion

immer schwächer würbe unb schließlich aufbörtt. Bei

zwei Kranken mit Gesichtslupus wurden in dieser Weift

durch 3 ober 4 Injektionen bie kranken Stelle» iur

glatten Vernarbung gebracht Die übrigen Lupu#kranken

finb ber Dauer bet Behandlung entsprechend gebessert.

Eine Anzahl Kranker ist vorher schon in bet verschieben«

fteu Weise erfolglos behandelt. Ganz ähnlich wurde

Drüsen- , Knochen- und Gekenk-Tuberkulofe behandelt,

indem ebenfalls große Dosen mit längerer Unterbrechung

zur Verwendung kommen. Der (Erfolg wat der sie che,
wie beim Lupus, schnelle Heilung in frischen und leichten

Fällen, langsame Beffernng in veralteten und schweren

Fällen. Etwa» anders gestalten fich bie Verhältnisse bei

ber Hauptmasse unserer Kranken Die phthisischen Kranken

mit ausgesprochener Lungentuberkulose waren gegen ba#

Mittel weit empfänglicher, al# die mit chirurgische»

tuberkulösen Assektronen Behafteten Wir mußten die

für ben Phthisiker Anfang# zu hoch bemeffene Dosis von

0 01 ccm sehr bald heruntersetzen unb fanbe», daß

die Phthisiker fast regelmäßig noch auf 0,00? ccm bi#

0,001 ccm stark reagirten, daß man aber von dieser

niedrigen ansänglichen Dosi# mehr oder weniger schnell zu den-

selben Mengen auffteigtn kann, welche anth von den be-

treff» nden Kranken gut ertragen werden Wir verfuhren

in ber Regel so, daß der Phthisiker zuerst 0,001 ccm

inngirt erhielt, u»d daß dan» Temperatur - Erhshung

eintrat. Dieselbe Dosis wurde so lange wiederholt, btt

keine Reaktion mehr erfolgte; erst bann wurde auf

0.002 ccm gestiegen, bi# auch diese Menge die Reaktion

ertrug, unb so fort immer um 0,001 unb 0,002 steigend

bi# zu 0,01 und darüber hinau». Diese# milde Ver-

fahren schien mir namentlich bei sehr Kranken geboten,

deren Kräftezustand gering war.

Wenn man in ber geschilderten Weift vorgeht, läßt

fich leicht erreichen, baß die Kranken fast ohne Fieber-

temperatur und fast nnmerklich auf sehr hohe Dosen des

Mittel# gebracht werden können Einige noch in etwas

kräftige Phthisiker wurden aber auch £uni Theil von

vornherein mit größeren Dosen unb mit forctrter Stei-

gerung in bem PofirungSguauturn beHanbelt, wobei es

den Anschein hatte, al# ob der günstige Erfolg e»!•

sprechend schneller eintrat. Die Wirkung des Mittel»

äußerte fich bei den Phthisikern im Allgemeinen so, daß

Husten unb Auswurf nach ber ersten Injektion gewöhnlich

etwa# zunahm, bann aber mehr und mehr geringer

wurden, um im günstigsten Fall gänzlich zu verschwinden.

Auch verlor der AuSwurf seine eiterige Beschaffenheit

unb wurde schleimig und bie Zab! der Bazille» nahm

ab. (E# finb nur solche Kranke zum Versuch gewählt,

bie Bazillen im AnSwurs hatten.) Gewöhnlich nehm bie

Zahl erst bann ab, wenn bet AuSwurf schleimig wurde.

Gleichzeitig hörten die Nachtschweiß« auf, das Allgemein-

befinden bessert fich nnb die Kranken nehme» en Ge-

wicht zu

Die in dem AnfangSstabium behandelte» Kranke»

sind sämmtlich im Lauft von 4—6 Wochen von alle»

Krankheitssymvtomen befreit, so daß man ftt als gesteift

ansehen konnte Auch Kranke mit »ichl z» großen Kv-
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Das große Möbel-Lager von C. <>. Frey, Hansaplatz 3, Brenner.36 Wexstrasse 36,
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Tolle Mtreirhe, für 4stim Mannerchor, großes I

humoristisches Potpourri von Karl Hanger. '

Partitur und Stimmen 3t 2,60. Stimme 40^

Thermometer (° 91.) Baromet Wino.
Am
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Atmosphäre.

Mittag-

Schon.

Näh bei Oh. Inselmann

Eichen Allee H, Keller.

1,45

1,58

1,02

1,17

10,

80,

4

9

S,

4.-

2,50

13.

13

13.

13.

12.

13.

Wlnter-Ueberzieher . . .

Hochfeine Winter-üeberzieher

Herbst-Üeberzieher . . .

Schwere Winter-Jackets . .

Komplete Jacket-Anzüge . .

Elegante Jacket-Anzüge . .

Buckskin-Hosen . . . .

Knaben-Anzüge .....

Knaben-Paletots ....

Herren Paletots...

Winter-PaletotS..

Herren-Anznge

Kammgarn 2l nzüge

Herren Hosen

Hosen und Westen.

Schlasrörke

IarketS

Burschen Anzüge..

Knaben Anzüge ...

Knaben PaletotS ..

Qder-Hcmden

Bei Aussig

, Dresden

, Barby

w Magdeburg

, Wittenberge

, Dömitz

, Lauenburg

Achtungsvoll

A. <*loe

Berichtigung. In dern in gestriger Nummer ent-

haltenen Sprechsaal-Artikel ..Wie man Lohn auSzahtt"

muß es ungefähr in der Mitte destelben heißen: „aber

X .30 Abschlag zu beanspruchen hatten".

Olroßborstel, beim Gastwirth Feilbach, Billard

Feldstr., Restaurant Gubitz, Geflügel.

Catharincnstr. 40, Wild Geflügel re

Kaispeicher A, 1. Boden, Balencia Rofinen.

Reuerwall 20, I. Et, Oelgemälde.

Et. G, Baumeisterstr. 7, Hausstand.

Am Strand hinter Neumühlener Kai, Due
d'Alben, Pfähle.

Langenhorn, Gastlv. Haas Wwe., Wagen
Ferkel, Mobilien.

Börsenplareau, Sultana-Rofinen

ES t noch junge Leute theilnehmen an ein. kl. saub.
MittagStisch, k Kouv. 60

Arnoldttr. 4. I. Etaoe. Otteufo«

Wieder eingetroffen

11 prima gepökelte- Ochsenfleisch a Pfd. 50 4, Halbs Kalb-
I fleisch & Pfd. 30 u 40 4 Reainenstraße 64 Keller

freunden und Bekannte» die ergebene An-

O zeige, daß ich mit dem heutigen Tage

36 Bergstrasse 36, St. Keorg,

vom Lteindamm rechts der 1. Laden, eine

Schuh- und Stiefel-Handlung

(Für den Anzeigentheil ist die Redaktion dem Publikum

nicht verantwortlich.)

Auktionen.

15. November:

10 Uhr: Angerstr 46 K, Hohenfelde, Kolonialwaaren

am Sonntag, den 1<>. November, Nachm. 31 Uhr,

bei Herrn A. Goede, königstraste 65.

Tages-Ordnung:

1) Wie orgauisiren wir unä am besten? Referent: Herr C. Lange ans Hamborg.

Abrechnung des Delegirten vom Kongreß. 3) BerschirdeueS

ÜUe MaurcrardeitSlrutc von Wandsbek nnd Ilmgegend werde« dringend ersucht, in

Neu eröffnet!

Amerikanische

Verkaufs-Hallen

26 Alter Steinweg 26,

Ecke Steiuwegspassage.

Eintritt der Ebbe und ^fluth in Hamburg,
am 15. November

Fluth: 2 Uhr — Min. — Ebbe: 6 Uhr 30 Min.

Wasserstaus der Cbrtclbe.
J. Günther,

Verlag und Handlung von Musik al len.

Dresden, Ziegelftraße 24.

Meteorologische Beobachtungen.

W. Campbell u. Ko Nachfolger.

Hamburg, 14. November, Mittag-.

Zur allgemeinen Kenntnis;.

Bon verschiedenen Seiten wird mit Fleiß die Mit-

theilung verbreitet, daß ich nicht mehr in Hamburg an.

wesend, demnach fühle ich mich veranlaßt, hiermit zu
erklären:

„Daß ich nach wie vor hier praktizire, in

„Barmbek, Qberalten-Allee 63, parterre,

„wohne und meine Lprechzeit Vormittags

„8—10 Uhr, Abends 6-8 Uhr ist."

II. Kruger,

Praktikant der Naturheilmethode.

Zu verk. e. gut erh. Nähmaschine f. JA 18, e tkegen«

mantel f. .6, 8. Süderstr. 9, 2. Tt L, v.

v JL 9,— an

Mentlilhe Versammlung

Ser Äkmparr, Metali-rülker, 6as-

il.WlljstrltitngsarbtiterHilinbilrßs

am Zountag, d. 16. Nov., Mittags l Uhr praz.,

int Lokale des Herrn Tiitge, Valentinskamp 41.

Tage-Ordnung:

1) Der Werth der Agitation und Organisation.

2) Unser Lohntaris und die Arbeit am Ort

Der Einberuser.

Zur Beachtung: In dieser Versammlung

kommen am Eingang zum Saal die Quittung-karten

zur Ausgabe. Die Karten werden gratis an jeden Kol-

legen abgegeben (ob derselbe einer ÖrganisaNou angehört

oder nicht ist gleich) Zum Einkleben der Marken sind

die Karten links und rechts eingetheilt in Rubriken

1 bezeichnet August, 2 September u s. w. Mache es sich

ein jeder Kollege zur Pflicht, allmonatlich Marken zu

lösen (4 10 /$), bestimmt für den Agitation-- u Unter-

stüyung-sond- der Klempner und JnstallatöreDeutschlands.

Der stellvertr Beitrauensmann ti. Hemme.

Marken sind in der Versammlung und Schopen-

stehl 22, II. zu haben.

Arbeitsmarkt.

Suche auf sogleich einen tüchtigen Stepper, welcher

auch mit Borrichten kann, auf dauernde Beschäftigung

Lohn M>. 18—25, je nach Leistung. D. Kloucek,

Harburg a. d. Elbe, NathhauSstraße 3.

Kuhmühle 10.

Eichholz 94, 1.

m.

m.

m.

m

m.

m.

m.

Allgemeine Prognosen

der Wetterkarten der Leewarte.

Am 15. November.

Nordwestdentschland: ßZunehmende BewSl»

kung mit schwachen südlichen Winden nnd

nahezu normaler Temperatur; vielfach neblig,
stellenweise Negen.

aleichen mit Gnrchrn Acrmel aus Seiden-

Plüsch M 40 nnd 45

Umhänge ii. Bisites

nuS Leiden Plüsch, Astrachan Mat-

lassee nnd anderen sehr hübschen Stoffen,

X 20, 25, 30, 35 nnd 40

Lange Winter-TolmanS,

6 20, 25, 30 und theurer.

Theater-Mäntel n. mR.

Winter-Räder,

mit elegantem Seiden Steppfurter, 10,50,

12, 15, 18 20 und theurer

Echte Mohair-Plüsch-

Mäntel

beste- Fabrikat, in brann und schwarz,
von X 50 an

Ein Posten

Regen-Mäntel,

darunter auch blau Tuch X 9, 12, 15
und 18.

Sämmtliche Damen « Mäntel

unseres (Etablissements werden in

unserer eigenen Fabrik in Berlin

hergeftellt; selbst zu den billigste«

RonfektiouS werden nur erprobt

gute Ltosfe verwendet. Der Ver-

kauf geschieht zu niedrigste«

EngroS'Preise«.

vollig gleichgestellt.

Ausverkauf

Rath und Auskunft

in Prozeß- und Familienangelegenheiten.

Zuverl. Anfertigung v. Kontrakten, Vollmachten,

Akten, Testam., Gesuch., Klagen rc. vrompt u. bill

Besorgung von HeimathSpapieren.

Bedienung I
durch den Personen bei

Jos. Fleissig, Vistill i. Frisst,

Beim schützen Hof iS, Ecke Bauholomüusstr.

Vereiii£mil.DreclislerDiiilscliliils.

Versammlung

am Donnabend, 12. November, Abends 9 Uhr,

im Lokale des Herrn v. Salzen. Eaffamacherreihe 6/7

Tages-Ordnung:

1) Fortsetzung des BortrageS der aufgelösten Ber-

sanlmlung Die Gewerkschaft-organisation und ihre Bc-

deutung Neftrent: C Legien 2) Die Gewerkschaft--

bestrebungen, die Koalitionsfteiheft ihrer Gegner, mit

besonderer Berücksichtigung der Arbeiterschutzgesetzgebung.

3) Die Ausstände in der Perlmutter-Branche u. f w.

Die ^rtSverwaltnng.

Spitalerftrafte 13, Ecke Langemühren, und

Schulterblatt 67, Ecke Fuliusstrafte.

NB. Sämmtliche Sachen sind an Schnitt und Verarbeitung den Mastsache,.

mit litt Arbeiter-Kontrol-Marke

zu haben bei den GeiverksHutmachern

tieetav Rödler. Spitalerstr 38. Hamburg

Bernhard Schröder. Gr Roseustr 45. Altona.

Wiedereröffnung heute, 15. November.

Anweldmiftku von Schülern wtrbtn im Schuilokat, Siebeifta 40, telgtya<intonimti.

Prospekte gratis Tie Schulkommission.

Morgei, Smtllg: Eröffnung

meines neu erbauten EtabliffementS ।

Meischer’s Gesellschafts-Haus“

Restaurant, Billard-Salon, Kegelbahnen.

DM- Alles Nähere durch die SonntagS-Jnserate. "HM ;

1 Kauseuse, 4 Stühle, Trumeau, Regulator,

Bett «. Bettst. schleunig billig z« verkaufen

auch stückweise). BartelSstr. 95, I. links.

Ssi- n. Mcitnibllttrr, W. 051.100 A,
Meierei Niederustr. 107.

Niederlage Altona, Adlerftr. SL.

Wer leiht e. Genossen X 200 gegen Zins a. | Jahr

geg. Sicherh Adr unt. 2. 8. bef die Erv d. Bl.

Vtkstiilliilitßß-Atzttitr.

Vereine:

Sonnabend, den 15. November, Abend- 8 Uhr:

Korbmacher, bei Ebler, Norderstraße 37, Altona. —

Abends 9 Uhr: Drechsler, bei v Salzen, Caffamacher-

reihe 6/7. — Gauverein der Bildhauer, bei Struve
Zeughausmarkt.

Sonntag, den 16. November. Vormittags 11 Uhr:

Oeffentliche Versammlung der Arbeiter der

Buch- und Lteiudruckereien, bei Ramm, Gänsemarkt

— Mittags 1 Uhr: Qefsentliche Versammlung der

Klempner, bei Tütge, Valentinskamp. — Nachmittags

2| Uhr: Lpeicherarbeiter, bei Wendte, Neust. Neu-

straße 20. — Nachmittag- 3j Uhr: Qeffeutttche Ver-

sammlung der MaurerarbeitSleutc, bei Goede,

ftöniqftr. 65, Wandsbek — Nachmittags 4 Uhr: Mau

rer Bau Akkord Arbeitsleute, bei Griebe, Ham-

burgerstr. 71, Barmbek. — Abends 8 Uhr: Bildungs-

Verein für Arbeiter (Bortrag), Böhmkenstr. 4.

Krankenkassen:

Sonntag, den I6. November, Nachmittag- 4 Uhr:

UnterstühnngSkafse der Lteinbrügger, bei Bohn-
sack, Niedernstr. 50.

erhalten Kunden ohne Anzahlung Möbel

Betten v. 85 X auf Abzahlung.

(«ns 50 «Mi

Möbel,

ganze Ausstattungen,

Bettstelle und Bett von 40 K an;

Anzüge für Herren von SO X. an. Manufaktur-

waaren, Damcnmäntcl in großer Auswahl

empfiehlt auf Theilzahliiug

das erste Deutsche

Waaren - Kredithaus

Altona, Gr. Bergstr. 119«

Heft 7.

Inhalt:

ArbeiterbüdgetS. Deutsche und amerikanische Zoll-

politik. II Bon Karl Kautsky Zm Zeitalter des

Stahls Bon Bernhard Zerbst. Feuilleton: Der

große Kritiker. Novelle von Herbert Elarke. Aus dem

Englischen von Regina Bernstein. (Schluß.)

1 H. W. Dietz’ PuWMun«, I

Gr. Theaterstraste 44.

der

Mliiirtkiikdtitsltiitc m Stinlibd tiiiii lIinfleBtnb

Demnächst erscheint: Die deutsche Marseillaise.

Part. u. St. X. 1.

ersten Mai erschien: C l. Zahn, Aufruf,

Gedicht von Herwegh für 4stimm. Männerchor

Partitur und Stimmen X 1. Stimme 15

Lied mit Pianodegleitung 80 4

Soeben erschien:

Der lulHiindigt Arbeitstag

Nr. 14.

J. H. W. Dietz* Buchhandlung,

Gr. Tbeaterstr. 44.

Au die ehemaligen Mitglieder des alten

Saiid-Baggerer-Vereins.

Zwecks Uebergabe der Fahnen obigen Vereins an den letzt bestehenden Verein der Baggerer Hamburgs

werden d,e ehemaligen MltgUeder des alten Vereins aufgcsordert. am Sonntag, den 16. November, Nachmittag-

3 USt. im Sota.« M «°hni°ck. 50, ,u el„,

Laud ^aggerer^vereius.

Kaiser-Theater, Alton

Douuabend, den 15. November, Anfang 8 Ilhrr

Er ist nicht eifersüchtig, Lustspiel.

Die feindlichen Brüder, Liederspiel

Auftreten sämmtlicher Spezialitäten 1. Nange».

Nach dreitägigem Krankenlager starb am Mittwoch,

den 12. November, meine liebe Frau

Margarethe Klose, geb. Niehus.

Tief betrauert von ihren, Mann

»VI. Klose. Schuhmacher, 4 Kindern

und Verwandten.

Die Beerdigung findet am Sonntag, Nachmittags

3| Uhr, von der Leichenhalle Deidenstraße aus statt.

Generalversammlung

Sonnabend, de« 29. November, Uhr AbdS
in Moier** Hotel.

Der Vorstand.

»erncn sind bedeutend gebeffert und nahezu geheilt

Knr bei solchen Phthisikern, deren Lungen viele und

große Kavernen cnthielren, waren, obwohl der AuSwurs

auch bei ihnen abnahm und da- subjektive Befinden sich

beffcrtc, doch keine objektive Bcfferuuz wahrzunehmen

Nach diesen Erfahrnngcn »nSchte ich annehmen, daß

der Beginn der Krisis mit S'cherheit zu heilen ist

Dieter ÄuSspnich bedarf allerdings noch ter Einschränkung

da augenblicklich noch keine abschließende Erfolge vor-

liegen, und auch noch nicht vorlieaen können, ob die

Heilung definitiv ist. Reeidwc sind selbstverständlich vor-

lLufia noch nicht ausgeschloffen, doch ist anzunehmen, daß

sie eben so leicht zu beseitigen sein werden, rote der erste

Anfall Andererseits wäre es auch mvgltch, daß nach

Analogie anderer Infektion-kranken einmal Geheilte dauernd

immun werben, auch die- muß bis aus Weiteres als

eine offene Frage angesehen werden Iheiiroeise mag

dies auch für die noch nicht zu weit vorgeschrittenen Fälle

gelten, aber Phthisiker mit großen Kavernen, bei denen

wohl meistens Komplikationen nebenher durch das Ein-

dringen von anderen eitererregenden Mikroorganismen

in die Kavernen durch nichts mehr zu beseitigenden

pathologischen Berändenlngen in anderen Organen u. s w

bestehen, werden wohl nur ausnahmsweise einen dauern-

den Nutzen von der Anwendung deS Mittels hoben

Borübergehend gebeffert würden mdessen auch der-

artige Kranke in den meisten Fällen Man muß daraus

schließen, daß auch bei ihnen der ursprüngliche Krank

heitsprozeß, die Tuberkulose durch das Mittel in der

Weise beeinflußt wird, wie bei den übrigen Kranken uud

daß es gewöhnlich nur an der MögUchkeit schlt, die ab-

getödteten GewebSmaffen mit den sekundären Eiterung--

Prozeßen zu beseitigen Unwillkürlich wird der Gedanke
wachgernsen, ob nicht den Schwerkranken, welche nach

dem neuen Heilverfahren behandelt werden, mit chirur-

gischen Eingriffen nach Art der Emvyem Operation oder

mit anderen Heilfaktoren zu helfen sei; ich möchte

dringend davon avrathen, dies etwa in schematischer

Weise und ohne Unterschied bei ollen Tuberkulosen an-

zuwenden

Haag, 14 November. (R T.) Die Abtheilungen

der verewigten Kammern haben den Gesetzentwurf, nach

welchem die Königin Emma zur Regentin ernannt wird

in der Erwägung angenommen, daß diese Maßregel voll-

ständig den Wünschen nnd Intercffen de- Lande-
entspräche.

Brüssel, 14 November. (R T) Nach weiteren

Meldungen au- Charleroi sind Doroul^de und Laguerre

wegen ihres Duells in's dortige Zellengefängniß abge-
sühn worden

Lando«, 14 November. (R T) Die „Time-"

beginnen heute im Auftrage Stanleys die Berüffent-

lichun^ der anthentifchen Schriftstücke der Stanley'schen
Expedition mit den von dem Dolmetsch Aisad Farran

am 4. Mai d I in Kairo Stanley gemachten eidlichen

Aussagen, worin die Leiden der Nachhut ausführlich ge-

schildert und der vorgekommene Fall von Kannibalismus

bestätigt wird Bonny erklärte gestern einem Vertreter

der „Times" gegenüber, Jameson habe ihm selbst diesen
Fall eingestanden

Madrid, 14 November (9t. T) Nach weiteren

Meldungen sind bisher 21 Leichen der bei dem Unter-

gang des englischen Kreuzers „Serpent" um'S Leben ge-

kommenen Matrosen bei dem Dorfe Camarinas an'S
Land gespült worden.

Washington, 14. November (R. T) Nach den

dem hiesigen Gesandten aus Guatemala zugegangenen

Nachrichten hat der Präsident der Republik Honduras

seine Streitkräfte reorganisirt und belagert gegenwärtig

den Jnfurgentenführer Sanchez in Tegucigalpa; wie e-
heißt, würde Guatemala neutral bleiben.

Jetzt nach beende er EngroS Sails» ver-
kauft die

Tamenmäntel-Fabrik

von

Sielmann ARosenberg
aus Berlin

hier in

Hamburg,

siiraskcller 6,

Winter-Jackets,

tadellos sitzend, aus gutem Eskimo-

und Cockskrow X 8. 10 und 12, au-

feinem Seide« Plüsch und Astrachan

mit Leide oder Lasting gefüttert,
* 15, 18, 25

Winter-Paletots,

W. Brunnemann*

O Garderoben Waschanstalt und -Färberei D

Lt. Pauli, Marktstraße 2.

Avis für Schuhmacher.

Ein Neines flottgehendeS Schuhmacher-Äeschäft mit

einem Gesellen ist Umständehalber sofort oder später zu

Wöungsomin für

Artlkiltt.

(Bohmkrnstraüe 4.)

Sonntag, den 16. Nov.,

Abends S Uhr:

Rezitation

des Schriftstellers Herrn

Otto F.rnwt von hier.

(Salas y ^lornez, von Ehamiffo; bis Kraniche de-

Fbikus, von Schiller; Akt 4, Sz. 2 aus .Nathan der

Vene", von Lessing; Monolog aus dem Trauerspiel

„Bor dem Feind", von I. Löwenberg)

Eintritt frei.

stiert feilt« Herrschaft! Hausstand sehr billig zu verk.,

auch geth. St. Pauli, Feldstr. 51, part.

Gastwirthschaft WT* „Zum Naucharafen"

von J. Barahki, Brüdcrftrasie Nr. S.

I Stute: Schlesische Blut- und Leberwurft.

TodeS-Anzeige.

Freunden und Bekannten hierdurch die traurige An-

zeige, daß meine liebe Frau und meiner Tochter liebe-

»otle Catharina Salomon, geb Hin-

richten, im 66 Lebensjahre Mittwoch, den 12. No-

vember, Abends 6 Uhr, nach langen Leiden sanft ent-

schlafen ist. Schmerzlich vermißt von ihrer einzigsten

Tochter und dem tiefgebeugten Gatten iS. Salomon.

Beerdigung findet Sonntag, den 16. Nov, Nachm

2 Uhr, v «terbehaus, Lohmüblenstr 122, Altona, statt.

Ges. Zig.-Arb. a. F.

Ges. Zur, n. d. Schulz.

Getragene Garderoben

für Damen nnd Kinder verkauft zu billigen

Preise« Frau Krehn, Nosenstr. 36, 2. Et.

Nahm a sch ine, f. neu, x 15, Brüderstr. IO, II. l.

Theater.

Sonnabend, den 15. November:

Stadt-Theater. Auftreten des Hrn Heinrtch

Btitel. Aida, Oper mit Ballet von Berdi.

Große Preise. Anfang 7 Uhr

Thalia-Theater. Arbeit, Bolksschauspwl in

4 Akten, von H. A Zone-. Deutsch von F. W.

Wulff. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zum 2 Male:

Mei« junger Man«, Poffe mit Gesang in

3 Akten (4 Bildern) von Leon Treptow und

L Herrmann. Musik von Th. Leprez. Mittel-

Preise Anfang 7 Uhr.

Central-Halle. Die drei Grazien. Ausstattung--

Poffe mit Gesang in 4 Akten. Zrvei Pracht-Ballets

Anfang 7j Uhr.

Carl Sch ul tr.r-Theater. Mamsell Nitonche,

Operetten-Baudeville in 3 Akten, von H Meilhac

n Millaud. Musik von M. Hervö. Border: Die

sieben Schwaben, szenisch-mufikaliichcS Quodttbet

in 1 Akt Anfang 7 Uhr.

Variete - Theater. Aalweber, oder: DaS

Gespenst auf dem Kehrwieder, Hamburger

Bolksstück in 4 Akten und 8 Bildern

Ges Z A a Sm. Reinas X 12,75. Hohenesch 2, 1 r., Ott.

Zigarrenkisten' uud Wtckelpapier-Lager.

D. Drewes, Ottensen. Bahrenkelderstr. 137.

Sonntag, den 16. November:

Stadt-Theater. Nomco und Zulia, große Over

von Cb Gounod. Große Preise Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Zum 1. Male: Cntc!

Stolle, Poffe in 4 Akten, von I. Rosen. Anfang
7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Die Dieustbote«,

Lustspiel in 1 Akt, von R Benedix. Hierauf:

Der selige Toupinel, Schwank in 3 Akten,

von Alexandre Biffon. Zum Schluß: Die

Prüfung, Lustspiel in 1 Akt, von Lothar

Clement. Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Druck und Verlag von Z. H. W. Dietz, Hamburg.

dritte Las groye wtoueu^aflcr von v,» XW. ricy, o, -ürtnnrn

W»«'.- strafte 15, von Essenftrafte 54 soll unter Leitung dcS Auktionators

Z. om. e. h hkizb.Zimm.s.2P-rj. Re«» N-usir. i2,i. I Thiessen bis zam 30. November b. I. ZN Taxpreisen per Kaffa

Dindor foreie verkauft werden. VerkaufSlokat: Hansaplatz 3, K./flcöftuet 6. 9-8 Uhr.

KlUUir* c.w.A.H»-<-dow,Rnttrocetio. Ter 8enlnrederwnUer Fedor W interfeldt.

L. 11. Tänzer, Altorn

53 8r. Ptkslßr. nnö Altaaer HoihAr. 3:5.

Größte Garderoben-Magazine.

Empfehle in sehr großer Auswahl:

Winter-PaletotS für Herren von 20 an.

Winler-Paletots für Burschen, Alter von 14 bi« 17 Jahren,

von vH?. 15 an.

Winter Paletots für Knaben, Alter von 7 bis 13 Jahren,

vonIO an.

Winter-Paletots für Knaben, Alter von 2 bis 6 Jahren,

von vH*. 5 an.

Aiistze siir Htm» uni finohrn in allen Kröfitn uni Prtislagtn.

Anfertigung nach Mass.

Beste Ausführung, bester Titz garantirt, Preise billigst.

Arbeiter-Garderoben, nur gute Qualitäten,

_ zu sehr billigen Preisen^

Knaben- und Herren-Garderoben

Wegen Ucberfüllnuq deS Lagers

soll ein großer Theil der vvrräthigcu Waare« zu den niedrigste« Preise« auS-
uersauft werden, ohne Niickficht auf dere« Herstetluugswerth:

Wärm- ftälteft .

ster Gr. Grad. ^'"agS .Mittags

Negenschirme „ , 1,50 „

Kragen, Manschetten „ „ —,50 „

Tlipse, Hüte, EhemisettS u. Schubwaare«.

Nur solide Waaren zu billigen aber streng

festen Preisen.

Amerikanische

Verkaufs-Hallen

86 Alter Ztcinweg <6,

Ecke SteiuwegSpassage.

Rev eröffnet!

Für Schuhmacher!

Unterzeichneter empfiehlt seine Lederhandlung,

Ausschnitte von Zohl- und Oberleder, Lager

sämmtlicher Lchuhmacher-Artikel. — Den geehrten,

Schuhmacherkreisen von Hamburg, Altona und Um-

gebung schäfte nach Mast in sauberer Ausführung,

zivile Preise, prompte u. reelle Bedienung, und

bittet bei Bedarf um geneigten Zuspruch.

kiucolnstr. », St. Pauli. R. ti. Petr.old.

Soeben erschien im Berlage von J. tiiinther, j
Dresden:

Ohne Geld!

ist eS Jedermann ermöglicht, seinen Bedarf

für den bevorstehende« Winter in meinem

neueröffneten Amtn-UM-Saust

zu decken. Die Preise sämmtlicher Waaren sind

dieselben wie in jedem Ladengeschäft und

dürfte die Abzahlung selbst dem

Unbemittelte« «icht schwer fallen,
nur

I Mk. pr. Woche |

bfträgt. Die iAeschäftSführ«»g ist eine

durchaus reelle und jeder Einkauf bleibt

streng verschwiege«.

Wilh. Schupp,

«6 Werftrafte 3«, 1. <»'«qe
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